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Neues vom Tage.
Der Osservatore Romano veröffentlicht ein M o-

tuproprio des Hl . Vaters  über das Studium
der scholastischen Philosophie und Theologie.

Der Kaiser  ist Dienstag von Kiel aus an Bord
der „Hohenzollern" zur Nordlandreise in Sec ge¬
gangen.

Erzherzog Friedrich  ist als Nachfolger
des ermordeten Erzherzogs Franz Ferdinand zum
G c n c r a li n s p e kt e u r der österreichisch-unga¬
rischen Armee ausersehen.

F ii r st P r o sp e r o C o l o n n a ist zum Bür¬
germeister von Rom gewählt worden.

In B ea u m o n t wurden zwei russische Nihi¬
listen verhaftete, die Höllenmaschinen bei sich
trugen . Sie bezichtigten sich selbst der Vorberei¬
tung eines Attentats gegen den Kaiser von Rnß-
land.

General Pädoya,  der Vorsitzende der sran-
zöschen Heereskommission, sprach sich scharf für die
Abschaffung der dreijährigen Dienstzeit aus.

Kaiser Franz Josef  begab sich wieder nach
Ischl.

-i- Das Ergebnis der neuesten
Viehzählung.

Am 2. Juni dieses Jahres sand wieder, wie schon
im Vorjahr , eine Zwischenzählung des
Schweinebestandes  in Preußen statt , wäh¬
rend sonst die Viehzählungen alljährlich auf An¬
fangs Dezember angesetzt sind. Mit den Dezember-
zählnngen lassen sich die Junizählungen allerdings
schwer vergleichen, weil infolge dazwischenliegender
großer Schlachtungszeiten die Zusammensetzung
des Lchweinebestandes nach Alter und Zuchtbestand
an den genannten beiden Terminen ein verschiede¬
ner ist.

_ Ein Vergleich der eben veröffentlichten Ergeb¬
nisse der diesjährigen mit der vorjährigen (erst¬
maligen) Junizählung ergibt für 1914 einen ganz
bedeutend höHern Stand  als im V o r-
j a h r. Es weist die Gesamtzahl der Schweine am
8. Juni vergangenen Jahres 18,49 Millionen auf,
in diesem Jahre 17,94 Millionen Stück; sie ist also
um 2,48 Millionen Stück oder um 15,86 Prozent
größer. Davon machten 1913 die Ferkel und
Schweine unter % Jahr alt 10,30 Millionen , jetzt
11,83 Millionen aus , sie sind also um 14,89 Prozent
zahlreicher. Weniger stark sind die jüngern Zucht¬
säue (unter 1 Jahr ) gestiegen, sie kamen von 560 147
auf 593 032 Stück, das ist eine Vermehrung des Be¬
standes um 8,87 Prozent . Stärker zugenommen hat
die Zahl der Zuchtsäuc über 1 Jahr , und zwar von
1,14 Millionen auf 1,30 Millionen Stück, das ist
um 13,66 Prozent . Die Vermehrung der Zuchtsäuc
ist natürlich besonders wichtig.

Bedauerlicherweise hat die Zunahme des
Schwcinbestandes wieder zu der oft beklagten Er¬
scheinung geführt, daß die Preise , die die Landwirt¬
schaft für die Tiere erhält , bis zur Grenze der Un¬
rentabilität sanken. Den daraus sich ergebenden
Befürchtungen gegenüber hat der preußische Land-
wirtschaftsminister Anlaß genommen, den Nachge¬
ordneten Behörden folgende Verfügung zugehen zu
lassen: „In der Presse sind in letzter Zeit lebhaft
Klagen über den erheblichen Rückgang der
Schweinepreise geäußert , und es ist hierbei mehr¬
fach der Ansicht Ausdruck gegeben worden, daß der
gegenwärtige Preisstand dem Viehhalter keinen
hinreichenden Ersatz für den mit der Erzeugung
von marktreifem Schlachtvieh verbundencnAufwand
gewährte. Derartigen Befürchtungen mag eine
gewisse Berechtigung nicht abzusprcchen sein. Ich
würde es aber im Interesse der Sicherstellung der
Volksernährung als auch im Interesse der Land¬
wirtschaft für b e d e n kl ich halten, wenn solche Er¬
wägungen dazu beitragen sollten, daß die Land¬
wirte die Viehzucht und die Viehhaltung erheblich

Die Erben von Senkenberg.
Kriminal -Roman von Erich E b c n st e i n.

34) (Nachdruck verboten.)
Er sah erschöpft aus.
Nach einer Weile klopfte es an die Tür , und

PeterMark erschien.
„Herr von Lavandal ist angekommen," meldete

er, „und das gnädige Fräulein lassen anfragen , ob
er nicht für einen Augenblick seine Aufwartung —"

„Nein," unterbrach ihn Senkenberg hastig,
„man soll mich ganz aus dem Spiel lassen. Auch
morgen. Sagen Sie , ich hätte Besuch. Ich sei
krank. Ach, sagen Sie , was Sie wollen, Mark, aber
halten Sir mir um Gottes willen Besuch vom
Leibe!"

„Sehr wohl, Ew. Gnaden !^ Mark entfernte
sich.

„Es ist," sagte Senkenberg nach einer Pause,
als ob er fühle, dem Besucher irgend welche Er-
klarung für sein Benehmen schuldig zu sein, „daß
ich seit Jahren jeden Verkehr aufgegeben habe. Auch
mit Familienmitgliedern . Ausnahmen mache ich
nur dann, wenn es jemand ernst ist mit dem In¬
teresse für meine Sammlungen . Wie Ihnen zum
Beispiel!"

Silas fühlte, daß er einen roten Kopf bekam,
lim seine Verlegenheit einigermaßen zu verbergen,
beugte er sich tiefer in den Schrank und holte einige
Schmucketuis heraus , die zu hinterst aufgestapelt
waren.

Ich bin Ihnen dafür doppelt dankbar." mur¬
melte er. „Hoffentlich kann ich Ihnen bald ein
paar hübsche Sachen vorlegen . Dies ist wohl Fa-
müienschmuck?" fragte er dann , mit Interesse den
Inhalt einiger Etuis betrachtend.

„Ja ! Ich gab ihn zur Sammlung , weil er in
meser Form heute wohl kaum mehr getragen wer¬
den kann. _Uebrigens gibt es auch niemanden da-
SHJ 'I meiner Familie , da außer meiner alten
^wwester nur männliche Glieder leben."

al&re ttö er sprach, hatte Hempel das letze Etui
^oisnet und prallte nun förmlich erschrocken zu¬
ruck, dw Augen starr auf den Inhalt geheftet.

einschränken. Denn es müßte alsdann in abseh¬
barer Zeit ein Mangel an Schlachtvieh und in dessen
Folge eine im Allgemeininteresse unerwünschte
Teuerung eintreten , b t c nur eine m T ei l e
der Vieh Halter die Möglichkeit erösf-
n e n würde , sich für frühere V c r l u st e
schadlos zu halte  n. Es erscheint deshalb er¬
wünscht, daß die Landwirte auf diese Gefahr in ge¬
eigneter Weise unter besonderer Betonung der lln-
wirtschaftlichkeiteiner weitgehenden Einschränkung
der Schweinehaltung hingewiesen werden. Wenn
sich die Schwankungen in den Viehpreisen auch nicht
ganz beseitigen lassen, so kann doch eine frühzeitige
und richtige Aufklärung der Landwirte zur Äb-
schwächung dieser Schwankungen beitragen , insbe¬
sondere, wenn gleichzeitig durch geeignete sonstige
Maßnahmen versucht wird , die Produktion bei der
Viehhaltung n i cht zu sehr den jeweiligen Ernte-
ertrage  n, sondern gleichbleibend er den
Durchschnittserträgcn  anzupassen ." .

Falls die Landwirte sich bestreben, diesen Mah¬
nungen von ihnen wohlgesinnter Seite nachzukom¬
men, wird ohne Zweifel eine größere Stetigkeit u.
eventuell auf die Dauer auch eine Steigerung in der
Fleischerzeugung sich erzielen lassen.

Deutschland.
* Der Kaiser aus der Nordlandreise. Kiel,

7. Juli . Der Kaiser  hat heute morgen gleich
nach 6 Uhr an Bord der „Hohenzollern" die N o r d-
lan d reife  angetreten . Der Turbinenkreuzer
„Rostock" und das Depcschenboot „Sleipner " be¬
gleiten die Kaiserjacht.

Die Hohenzollern tritt damit ihre letzte Fahrt
als Wohn- und Reiseschiff des Kaisers und der
Sleipner seinen letzten Dienst als Tcpeschcnboot
der Kaiserjacht an. Seit zwei Jahrzehnten hat die
Hohenzollern, von der Zeit des Umbaus 1906/07 ab¬
gesehen, die europäischen Meere befahren und den
Kaiser bis ans Nordkap und bis nach Haifa ge?
bracht. Sie ankerte mit dem Monarchen an Bord
vor Tanger und mit dem Prinzen Heinrich in nord¬
amerikanischen Häfen. Kein Schiss der Welt ist so
bekannt wie die Hohenzollern. Sie hat bedeutsame
Monarchenzusammenkünfte vermittelt und eine
große Anzahl Herrscher Europas an Bord gehabt
oder beherbergt. Der Kaiser führte mit dem Schiff
seine Fahrt nach Konstantinopel und Palästina aus,
mehrere Reisen nach England , Rußland , Spanien,
Italien , Oesterreich, vor allem nach Norwegen und
Korfu, wo er fast alljährlich erschien. Immer be¬
gleitete die Hohenzollern der modernste kleine Kreu¬
zer, manchmal auch ein großer Kreuzer. Die Fahr¬
ten haben das Ansehen des deutschen Namens im
Ausland sehr gehoben, denn die Hohenzollern war
die erste deutsche Kaiserjacht, die im Einklang mit
der Würde des Reichsoberhauptes stand. Ihre Vor-
gängerinnen , die kleine, unscheinbare Grille und die
erste Hohenzollern, der spätere Kaiseradler, standen
nicht auf der Höhe. Die,Kaiserjacht hat fast immer
glücklich gefahren. Der schlimmste Unfall ereignete
sich im März 1909 bei Norderney, wo in dichtem
Nebel die Hohenzollern mit dem norwegischen
Dampfer Pors zusanunenstieß und ihn zum Sinken
brachte, ohne daß Menschenleben verloren gingen.
Jetzt hat die als Kreuzer gebaute Jacht die Grenze
ihrer Brauchbarkeit als solcher erreicht. 1915 wird
die neue Hohenzollern den Kaisek an Bord nehmen,
das Torpedoboot G 137 den Sleipner ablösen.

* Ein neuer Konflikt zwischen Aerzten und
Krankenkassen. Berlin,  6 . Juli . Wie die B. Z.
am Mittag berichtet, ist im K r e i s N i e d e r b a r-
n i m bei Berlin ein schwerer Konflikt zwischen der
Ortskrankenkasse und ihren Kassenärzten ausge¬
brochen. Sämtliche der dortigen kassenürztlichen
Organisation angehörigen Aerzte, 118 an der Zahl,
haben ihre Tätigkeit eingestellt. Man erinnert sich,
daß bereits Ende vorigen Jahres in Niedcrbarnim
Differenzen zwischen der Kasse und den Aerzten be¬
standen, die damals angesichts des bevorstehenden

Es war ein großes, flaches, sehr altes Etui , für
vier Stück berechnet, wovon aber zwei fehlten.
Bloß die Brosche und ein Kollier flimmerten mit
mattem Glanz auf den: verblichenen, aprikosenfar¬
bigen Sammet . Zwei Ohrgehänge, die offenbar
dazu gehörten, waren nicht da.

Was Hempel in so große Erregung versetzte,
war die Form des Schmuckes. Es war ans Bril¬
lanten gebildete Pentagramme mit je einer schwar¬
zen Perle in der Mitte.

Die Gegenstücke zu den in Mutter Rabls Nach¬
laß gefundenen Ohrgehängen!

Wie im Traume starrte Silas Hempel darauf
nieder, während eine Flut wirrer Gedanken unklar
durch sein Hirn zogen.

„Was haben Sie ?" fragte Herr von Senken¬
berg erstaunt , wobei zugleich etwas wie Unruhe in
seinen Augen aufblitzte. „Gerade dieser Schmuck
hat eigentlich wenig Altertumswert — kaum hun-
hundertundfünfzig Jahre !"

„Die Ohrgehänge —" stammelte Hempel, „wo
haben Sie die Ohrgehänge , die noch dazu ge¬
hören?"

Eine tiefe Stille folgte der Frage.
Dann stand Senkenberg auf, nahm das Etui

und klappte es heftig zu.
„Siesind abhanden gekomnien," sagte er kurz.
„Wie? Wann ? Wurden Sie Ihnen ge¬

stohlen?"
„Nein !" — Ein erstaunter , fast hochmütig ab¬

weisender Blick traf den dreisten Frager . „Was,
kümmern Sie die Ohrgehänge ? Es liegt ja nichts
an ihreni Verlust."

„Ihnen vielleicht nicht, aber mir !" platzte der
Detektiv unbedacht heraus . „Ich weiß, wo sie sind,
und - "

Weiter kam er nicht, denn Herrn von Senken¬
bergs Hand hatte feinen Arm mit so eiserner Kraft
gepackt, wie man es seinen schwächlichen Muskeln
niemals zugetraut haben würde.

„Sie — Sie wissen — Sie wollen behaupten
-- " stieß der Alte heraus , und sein Antlitz war
jetzt so weiß, als sei kein Tropfen Blut mehr in
seinem ganzen hageren Körper.

allgemeinen Friedens zwischen Kassen und Aerzten
in ganz Deutschland beigelegt wurden ; seit den: 1.
Januar d. I . war in Niedcrbarnim die ärztliche
Versorgung der Kasse durch einen vorläufigen Ver¬
trag geregelt worden. Danach zahlte die Kasse vier¬
teljährlich eine Pauschale von 80 000 Jl  an die t'as-
senärztliche Organisation . Tie Aerzte sollen aber
jetzt ihre Forderung auf 120 000 J(  erhöht haben,
womit sedoch die Kasse nicht einverstanden ist. Die
Aerzte verlangen außerdem statt der vorläufigen
Regelung eine feste Abmachung, während die Kasse
erklärt, ' daß nach dem Berliner Abkommen vom
23. Dezember 1913 ein endgültiger Vertrag nur von
einem Ausschuß, der von den ins Register einge¬
tragen Aerzten und Kassenvertretcrn gemeinsam
gebiMt wird und für dessen Einberufung das Ver¬
sicherungsamt zuständig ist, herbcigeführt werden
kann.

-#• Der beleidigte Makembr. Ans Hamburg wird
gemeldet, daß das Schöffengericht sich mit einer
Privatbeleidigungsklage des Duala -Negers Ma-
kembe gegen den Leiter der Passageabteilung der
Woermaun-Linie zu befassen batte. Der Leiter der
Passageabteilung hatte den Makembe mit Du an-
geredet. Das Gericht stellte sich ans den Stand¬
punkt, daß ein gebildeter Neger - Makembe ist am
Hainburgischen Kolonialinstitiit als S p r a chg e -
Hilfe  beschäftigt — mit eche angeredet werden
müsse; da aber der Leiter der Passagcabteilung den
Beweis dafür erbrachte, daß in den Büros der
Woeriiianii-Linie die Neger hier wie in Afrika in
der Regel mit Du angeredet werden, so nahm das
Gericht an, daß ihm eine beleidigende Absicht fern-
gelegen habe, iind gelangte zu einem Freispruch.

* Die Bevölkerungszisfer des Deutsche» Reiches.
Das kaiserlich-statistische Amt berechnet in seinem
neuesten Jahrbuche die Bevölkerung des Deutschen
Reiches für die Mite des Jahres 1914 aus 67 812 000
Köpfe. Diese Zahl beruht allerdings nur auf einer
Schätzung, der die bisherige Bevölkernngszunahme
zugrunde gelegt ist. Für die Mitte des Johre»
1913 wird die Bevölkerung auf 66 981 000 Köpfe
airgenommen, sodaß feit vorigem Jahre eine Zu¬
nahme um 831 000 Personen stattgcfunden haben
dürfte . Die Beobachtungen des letzten Jahres ha¬
ben gezeigt, daß von 1912 zu 1913 die Volksvermeh-
rung nvseutlich größer gewesen ist, als inan vor
einem Jahre angenommen hatte. Im Jahre 1904
betrag die Bcvölkerungszahl Dentschlands

69 476 000 Personen , sodaß in den letzten zehn Jah¬
ren eine Zunahme von 8 337 000 oder 14 v. H. statt-
gefnndeir hat.

% Die Denkschrift über den Schuh der Arbcils-
willigeu, die der Reichskanzler dem Reichstag zn-
gedacht batte, wird zurzeit von der Reichsregierung
vorbereitet . Innerhalb der meisten Bundesregie¬
rungen ist man bestrebt, ans dem Verordnungswege
den Schutz der Arbeitswilligen nach Möglichkeit zu
verstärken. So beabsichtigt die preußische Staats¬
regierung , wie jetzt offiziös gemeldet wird, sämtliche
Polizeivorschriften über Streikpostenftehen
einer Revision zu unterziehen. Bekanntlich wurden
kürzlich einige dieser Vorschriften vom Kammerge-
richt für ungültig erklärt. Sie solle,! nun derart
gestaltet werden, daß das Kammcrgericht nichts
gegen sie einwenden kann. Weiter sollen in den
Jndnstrierevieren die Polizeikräfte »ach Bedarf ver¬
stärkt werden, um in Gegenden, wo Streuausbruche
zu vermuten sind, rechtzeitig die nötigen Organe
zur Hand zu haben.

* Der sozialdemokratische Parteitag . Be r l , n,
7. Juli . Der sozialdemokratische Parteivorstand
veröffentlicht die Tagesordnung für seinen diesjäh¬
rigen Parteitag , der am 13. September , abends 8
Uhr, beginnt , und in Würzburg in dem Huttenschen
Garten , Virchowstratze2, abgehalten wird. Als
vorläufige Tagesordnung sind festgesetzt: Der Ge¬
schäftsberichtdes Parteivorstandes , den zum ersten
Male eine Genossin, die Frau Z i e tz, erstatten wird.
Der Bericht der Kontrollkommission, dann der Be-
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Plötzlich lachte er bitter ans.
„Sie sind ein Narr ! Die Dinger liegen am

Grunde des atlantischen Ozeans , wenn Sie s durch¬
aus wissen müssen. Seit dreiundzwanzig Jahren
kann kein menschliches Auge sie mehr erblickt
haben."

„Doch! Das meine! Ich schwöre Ihnen , daß die
sie vor wenigen Wochen sah! Und ich muß unbe¬
dingt wissen, wie sie ans Jhrein Besitz im fremde
Hände kainen.

Senkenberg starrte ihn geistesabwesend an.
„In wessen Händen sind sie jetzt?" fragte er

endlich mit erloschener Stimme.
Jetzt erst besann sich Heuipel, wie völlig er in

seiner Erregung aus der Rolle gefallen war.
Hatte der andere cs bemerkt? Wc.r er mißtrauisch

geworden? Es schien nicht so. Er starrte noch im¬
mer geistesabwesend vor sich hin, und seine Ge-
danken waren offenbar mit ganz anderen Dingen
beschäftigt.

Silas aber hatte plötzlich seine volle Kaltblütig¬
keit wieder erlangt.

„Einem Sammler wie mir, " sagte er ruhig,
„kommen wohl mancherlei Dinge vor Augen. Ich
sah die Ohrgehänge kürzlich in einer Provinzstadt,
und sie erregten mein Interesse ebenso sehr durch
ihre seltsame Fassung, als durch einige Umstände/
die sich an sie knüpften. Sie sind nämlich sozusagen
momentan herrenloses Gut . Man fand sie im
Nachlaß einer alten Frau , und derjenige, den ein
beigelegter Zettel ausdrücklich als Besitzer bezeich¬
net — ein gewisser Eisler — behauptet, durchaus
nichts von ihnen zu wissen."

Er hatte den Namen Eisler besonders betont
und Senkenbergs Gesicht dabei scharf beobachtet.

Aber kein Zug in dessen Gesicht veränderte
sich. Stumm und gleichgültig starrte er vor sich
hin. *

Hempel fuhr fort:
„Sie begreifen, daß es wichtig wäre, festzustel¬

len, wie die Schmuckstücke in den Besitz dieser Frau
Rabl — so hieß die Alte kamen? Ob durch
Kauf, Schenkung oder gar Diebstahl?"

Auch der Name Rabl verhallte wirkungslos an

richt der Rcichstagsfraktion , für den der Abgeord¬
nete Vogt Herr  bestimiiit ist, und der die nicht
ausdrücklich genannte, aber wahrscheinlicheins der
Hauptstücke der Erörterung bildende Auseinander¬
setzung über die Demonstration der Fraktion beim
K a i s e r h o ch einschließt. lieber Militärstaat und
Demokratie ist dann ein besonderes Referat vorge¬
sehen von Dr . L e n s ch, über Wirtschaftspolitik und
Koalitionsrechthetzevon M o l ke n b u h r, über den
internationalen Kongreß in Wien von H a a s e.

* Die Sozialdemokraten in Elsaß-Lothringen.
St r a ß b u r g. 6. Juli . Der hier tagende L a n -
de sp arteitag der elsaß - lothr : n gi¬
sch c n Sozialdemokratie  nahm eine Auf¬
forderung an den bevorstehenden internationalen
Sozialisten -Kongrcß in Wien an, dieser möge er¬
klären, daß die Gewährung der repnblikani-
s che n A n t o n o m i c in Elsaß-Lothringen im
Rahmen des deutschen Reiches die günstige Basis
schaffen würde zu der im Interesse des Weltfrie¬
dens gebotenen deutsch-französischenAnnäherung.
Weiterhin begrüßte man es, daß die Reichstags-
fraktion durch das S i tze n b l e i b e n während des
Kaiser Hochs  beim diesjährigen Reichstags¬
schluß die grundsätzliche Ablehnung aller Hiildignn-
aen solcher Art ösfentlich bekundet habe. Emc Ent¬
schließung zu gleichem Verhalten im Landtage
wurde aber abgelehut.

* Ter Wchrbcitrng in Bndcu. Das Erträgnis
des W e h r b e i t r a q s im Großhcrzogtum B a-
d e ii beläuft sich auf 32 Millionen Mark. Bei einer
Einwohnerzahl von 2142 000 Personen entfällt so-
nach auf den Kopf der Bevölkerung der Betrag von
14,94 Mark. Von den größeren Städten Badens
zahlen Mannheim 9140 862, Karlsruhe 4 412 013,
Jreiburg 3 548 674. Pforzheim 1803 486. Hcidel-
berg 2 774 665. Konstanz 597 879 und Baden
1417 185 Jt  Wehrbeitrag.

* lieber die Entstehung des rcichsläudischcn
Rckruteucrlasses schreibt die Lothringer Volks¬
stimme (Nr . 152) u. a. folgendes:

Graf Haeseler, der lange Jahre als Komman¬
dierender General in Metz wirkte und Land und
Leute in Lothringen genau kannte, hat sich seiner¬
zeit wiederholt in öer unzweideutigsten Weise da¬
hin ausgesprochen, daß es angebracht sei, wenig¬
stens einen Teil der elsaß-lothringischen Rekruten
bei Regimentern innerhalb des Reichslandes dienen
zu lassen. Von seinem Nachfolger Stößer wissen
wir ganz bestimmt, daß es ihm eine große Genug¬
tuung bereitete, als der bekannte Erlaß erschien,
der wenigstens einem Fünftel unserer Rekruten
diese Vergünstigung gewährte ; er hat sich verschie¬
denen Personen gegenüber in diesem Sinne ausge¬
sprochen. Nach S t ö tzc r kam v. P r i t t w i tz und
Gaffron,  der sich schließlich zu einer anderen
Auffassung bekannte. Als er von Metz fortging,
hat er einer Deputation gegenüber geäußert, Vor¬
gänge wie bei N o i ss e v i l l e würden sich nicht
wiederholen, dafür habe er durch seine Berichte an
den Kaiser gesorgt. In diesem Zusammenhang
wurde auch die Nekrutenvergünstigung gestreift und
angedeutet, daß diese im Hinblick ans die Vor¬
kommnisse der Souvenir - und Lorraine Sportive-
Bewegung nicht mehr angebracht erscheine. Ein
anderer Vorgang sei bei dieser Gelegenheit noch er¬
wähnt . Ein dem Beamtenstand angehöriger Herr
unterhielt sich— es war im Frühjahr 1913 — mit
einem höheren Offizier und erwähnte beiläufig:, daß
fein Sohn den einjährig -freiwilligen Dienst in Metz
abzulegen gedenke. „Dann sorgen Sie dafür, " er¬
hielt er zur Antwort , „daß dies möglichst bald ge¬
schieht, denn es steht in Aussicht, daß diese Vergün¬
stigung demnächst aufgehoben wird ." Der Beamte
entgegnete, er sei Altdeutscher, und darauf werde
niaii doch Rücksicht nehmen. Wenn er feinen Sohn
in einer auswärtigen Garnison dienen lassen müsse,
würden ihm die Kosten bedeutend höher zu stehen
kommen. „Darauf wird man kaum Rücksicht neh¬
men," war die Antwort . All diese Dinge lieaen

den Ohren Senkenbergs , der überhaupt kaum aus
die Worte seines Gastes zu achten schien.

„Um dies heranszubringen , wäre es aber nun
von größter Wichtigkeit, Herr von Senkenberg,
wenn L>ie mir angeben würden , in welcher Weise
Sie selbst sich von den Gegenständen trennten.
Ich glaube, es würde mir dann nicht schwer fallen.
Ihnen die Ohrgehänge wieder zu verschaffen."

Senkenbergs Blick schien wie aus weiten Fer¬
nen wieder in die Wirklichkeit zurückzukehren. Zu¬
gleich breitete sich ein Ausdruck innerer Qual und
heftigen Kampfes über seine Züge aus . Lange
blieb sein Blick dann auf Hempel ruhen.

„Nein !" sagte er endlich, den Kopf zurückwer¬
fend, hastig. „Nicht jetzt! Nicht heute ! Es ist zu
viel — ich bin erschöpft— —"

Er kämpfte sichtlich mit Atemnot und tastete
mechanisch nach der Klingel, die er in Bewegung
setzte.

„Ich muß Sie bitten , mich zu verlassen— Mark
wird — ach, da sind Sie ja, Mgrk," sagte er förm¬
lich aufatmend zu dein eintretenden Kammer¬
diener, „führen Sie Monsieur Rodin auf sein
Zimmer . Ich will zu Bett geben, Sie brauchen
nicht mehr zu kommen. Ich bedarf Ihrer nicht
mehr."

Hempel verbeugte sich.
„Und morgen? Werden Sie mir morgen —?"
„Nein ! Bringen Sie mir den Schmuck. . . dann

vielleicht . . . ! Gute Nacht! Und nebinen Sie ei¬
nem alten, nervösen Menschen seine Schwäche nicht
übel . . . . ich wollte Sie nicht kränken durch diese
rasche Verabschiedung."

Es war sicher keine Komödie. An der Anstreng¬
ung, mit der er sprach, sah man deutlich, daß er in
der Tat sehr angegriffen war.

Schweigend folgte Hempel dem Diener in das
zweite Stockwerk, wo dieser ihm ein Zimmer an¬
wies.

Alles war dort für den Gast vorbereitet : Ein
kaltes Abendbrot, Getränke, Zigarren und das
frisch bezogene Bett , neben dem ein Tischchen mit
Büchern stand. . . . .

(Fortsetzung folgt.)



weit vor der Zaberner Affäre ; sie sind ein Beweis,
daß der Plan , die Rekrutenvergünstigung aufzu¬
heben, schon früher bei den militärischen Autoritä¬
rst bestand und daß die jetzige Regierung nicht da¬
für haftbar gemacht werden kann.

Kritische Bemerkungen zum Prozeß Luxemburg.
Der preußische Kriegsminister hat es für seine

Pflicht erachtet, den fortgesetzten kränkenden Ent-
stellungen, die die Sozialdemokratie in hetzerischer
Absicht dauernd verbreitet , einmal mit Schürfe und
Entschiedenheit entgegenzutreten . Wir können vor
allen! die Haltung des Kriegsministers begreifen,
aus dessen Veranlassung hin der schwebende Prozeß
bis zum He r b st vertagt wurde. Rosa Luxemburg
ist mit ungefähr tausend Zeugen in Moabit auf-
marschiert, die angeblich alle mehr oder minder
„niederschmetterndes" Material gegen oas System
unseres Heeres zur Verfügung hatten . Sobald der
Kriegsminister von diesem Material Kenntnis er-
hielt, hat er die sämtlichen Behauptungen über Sol-
datenmißhändlungen , bezüglich deren eine Berüh¬
rung noch nicht eingetreten war , den zuständi¬
ge n K r i e gsgerichte  n zur Untersuchung und
Verfolgung überwiesen. Diese Maßregel war ein¬
fach selbstverständlich und durch die gesetzliche Pflicht
geboten. Man sollte doch glauben, daß es den So¬
zialdemokraten nur erwünscht sein dürfte , wenn die
verschiedenen Soldatenmißhaudlungen eine gesetz¬
liche Sühne finden. Denn nur auf diesem Wege
kann Abhilfe und Sühne herbeigeführt werden.
Wenn aber die Genossen jetzt verlangen , daß die der
Soldatenniißhandlung beschuldigten Militärperso-
ueu nur des Sensations - und Verhetzungsbedürf-
nisseS der roten Rosa willen ihrem ordentlichen
Richter entzogen werden sollen, so weiß man wirk¬
lich nicht, über was mau sich mehr wundern soll,
iiber das hinkende Rechtsbewußtsein der Sozial¬
demokraten oder über die bodenlose Unverfroren¬
heit Rosas, mit der sie verlangt , daß ausgerechnet
ihretwegen das Recht gebeugt werden soll. Es ist
lächerlich, wenn die Genossen behaupten, sie hätten
zu dem Zivilgericht größeres Vertrauen als zum
Militärgericht . Als ob einem die Tiraden eines
Liebknecht und Ledebour über Klassenjustiz nicht
noch lebhaft in irnsern Ohren klängen. Die Not¬
wendigkeit der Vertagung des Prozesses liegt klar
auf der Hand, da der einzige Teil der sozialdemo¬
kratischen Beweisanträge , der überhaupt von Be-
deutung ist, zunächst dem ordentlichen Verfahren
überwiesen werden muß.

Jni übrigen handelt es sich bei dem Prozeß nicht
darum , festzustellcn. ob es wahr ist, daß vielleicht
einmal vor 20 Jahren der Kanonier Lehmann von
dem Obergefreiten Kulicke eine Maulschelle erhal¬
ten hat, ob der Musketier Müller von dem Unter¬
offizier Meier mit der Nase in einen Spucknapf ge-
tiipft worden ist. Das ist für die Beurteilung des
Beleidignngsvergehens der Luxemburg vollkommen ,
ohne Bedeutung . In dem Beleidigungsprozeß han¬
delt es sich vielmehr darum , festzustellen, ob die
S o l d a t e n schi n d e r e i zu den täglichen,
nach dem System unvermeidlichen,  von den
VorgesetztenK o in m a n d o b e h ö r d e n gedul¬
deten,  wenn nicht gewünschten Erschein « n-
g e u in u n s e r e in Heer«  gehört , oder ob es
sich nur um v e r e i n z e l t e A u s n a h m e n Han-
delt, die bei einer Schar von 800 000 jungen Len-
ten niemals verschwinden werden, die aber von den
zuständigen Stellen mit allen gesetzlichen Mitteln
und mit allem Eifer bekämpft wurden . Diesen Be-
weis zu erbringen wird weder der Rosa Luxemburg,
noch dem Oberst a. D. Gaedke, noch den dreieinhalb
Millionen Sozialdemokraten gelingen.

Oesterreich- Ungarn.
Kaiser Wilhelms unterbliebene Fahrt

nach Wien.
Wien, 7. Juli . Wie die Wiener „Zeit " meldet,

wird in aristokratischen Kreisen über die Gründe
oes Fernbleibens des deutschen Kaisers vom Lei¬
chenbegängnis folgende Version besprochen: Das
Oberhofmeisteramt habe mit Riicksicht auf den Uni-
stand, daß die Herzogin von Hohenberg nicht eben¬
bürtig war und daß der Thronfolger in seinem
Testament von der üblichen Beerdigung in der Fa-
miliengruft absah. die Absicht gehabt, die Einholung
der Leichen so durchzufllhren, daß nur der Sarg mit
der Leiche des Thronfolgers in die Hofburgkapelle
gebracht würde, während der Sarg mit der Leiche
der Herzogin Hohenberg direkt vom Südbahnhofe
nach dem Wcstbahnhofe und von dort nach Artstetten
hätte dirigiert werden sollen. Kaiser Wilhelm, der
von dieser Absicht erfahren habe, soll sich daraufhin
an Kaiser Franz Josef gewandt haben, der dann den
Plan des Oberhosmeisteramts umstieß und die Ein¬
holung beider Leichen in die Hofburg anordnete.
Es wurde aber, da die Leichenfeier für beide Tote
gemeinsam stattfinden sollte, der in Aussicht genom-
mene Militürkondukt abgesagt. An einer Leichen¬
feier ohne Militärkondukt aber habe Kaiser Wil¬
helm. der mit einem großen militärischen Ge¬

folge kommen wollte, nicht teilnehmen wollen und
habe deshalb im letzten Moment abgesagt.

Frankreich.
Die Schwindsucht in der französischen Armee.
* Paris , 7. Juli . Der Jnspektionsarzt der fran¬

zösischen Armee T r o u s s a i n t berichtete auf dem
Lyoner Kongreß für allgemeine Hygiene, daß der
Gesundheitszustand sowohl der Rekruten als auch
der ausgebildeten Mannschaften noch immer höchst
besorgniserregend sei. Die Verhältnisse lägen weit
ungünstiger als in irgendeinem anderen europäi¬
schen Militärstaat . Das Versteckspielen helfe nichts
Die Bevölkerung müsse erfahren, üaß 65 Prozent
der unter die Fahne berufenen jungen Leute in
höherem oder geringerem Grade tuberkulös seien.

Verteidigung auf ernsten Grundlagen ausgestalten,
aber sich dabei von den hergebrachten und schäd¬
lichen Methoden fernhalten.

* .das 'is , 6. Juli . Dem „Excelsior" zufolge be¬
schäftigt sich das Kriegsmiuisterium mit der Frage,
auf welche Weise dem Mangel an O f f iz i e r e n
an der O st g r e n z e sowie unter den nordafrika-
mschen Truppen abzuhelfen wäre. Ein Vorschlag,
der als besonders wirksam angesehen wurde, geht
dahin, daß nur jene Offiziere den Grad eines
Obersten erhalten können, die vier Jahre bei den
Deckungstruppen . und vier Jahre in Nordafrika
oder in den Kolonien gedient haben.

Paris , 7. Juli . Der radikale Deputierte
Armez,  der für  das Dreijahrgesetz gestimmt bat,
brachte einen Gesetzentwurf ein, durch den die Rück-
kel>r zur zweijährigen Dienstzeit ermöglicht werden
soll. Er schlügt vor, alljährlich 40 000 Freiwillige
anzuwerben, die sich verpflichten sollen, fünf Jahre
zu dienen, und dafür einen erhöhten Sold und nach
beendetem Militärdienst eine Prämie von 2600
Franken erhalten würden . Hierdurch würde es dem
Kriegsminister ermöglicht sein, die übrigen Mann¬
schaften bereits nach 24mouatiger Dienstzeit zu ent¬
lassen. — Dem Matin ziisolge war die heilte zur
Ausgabe gelangende französische 800 - M i l l i o -
rt cn - Anlei  h e gestern abend bereits an 30inal
überzeichne  t . Man dürfe eine 40fache Ueber-
Zeichnung erwarten.

Italien.
Bürgermeisterwahli„ Rom.

Wutu, 7. Juli . Bei der gestrigen Siudaxowahl
erhielt Senator Fürst Prospero Co lon,hü  von
78 Stimmen 62; die Blockminderheit gab weiße
Zettel ab. Unter zehn Beigeordneten wurden zwei
Katholiken, Benucci und Giovenale, einstimmig ge¬
wählt . Auf dem Capitolplatz fand eine großartige
Freudenkundgebung anläßlich der Wahl Colonnas
und des Sieges der aus Katholiken und Gemäßch-
ten bestehenden Mehrheit statt.

Rustland.
Eine Episode aus dem Besuch des englischen

Geschwaders
erzählt die konservative „Sem scht s ch in a." Al
das Publikum bei der Besichtigung eines
Dreadnought aufmerksam den Erklärungen des
führenden englischen Offiziers lauschte, rief dieser
plötzlich aus : „Wenn ihr Russen eure
Flotte schneller bauen würdet,  k ö n n-
t en w l r D e u t schl a n d i n S che r b en schl a
g e n." „Aus dem Gesichtsausdruck der Schiffbe-
sncher konnte man schließen," schreibt die Semscht-
schina, „daß diese Worte bei niemand ein besonderes
Entzücken hervorriefen. Viele Russen fühlten sich
sogar peinlich berührt , z u n, a l sich unter de n
S chi f f s b e s u che r n auch nicht wenig
Deutsche  b e f a n d e n, denen die Un genier t-
heit des Offiziers als Frechheit er-
>chi cn , was sie halblaut  auch a u s sp r a
che u." Ironisch bemerkt die Semschtschina, daß die
Offiziere des nach Kiel gesandten englischen Ge¬
schwaders oort wahrscheinlich eine andere Sprache
geredet hätten . Das sei übrigens ziemlich gleich-
giiltig , denn weder in Rußland noch in Deutschland
werde nian sich wohl auf englische Worte verlassen.
Dann aber geht die Semschtschina mit der russischen
Intelligenz scharf ins Gericht, die vor den englischen
Gästen in würdeloser Weise auf dem Bauch liege
Daß bie offiziellen russischen Kreise den englischen
Besuch mit aller Höflichkeit empfangen mußten , sei
klar, für die russische Gesellschaft aber wäre die
größte Zurückhaltung am Platz gewesen. Die rui

Lokales.
Limburg, 8. Juli.

— Vom Portal des neuen Fried-
Hofes aus  genießt man seit einiger Zeit einen
prächtigen Ausblick auf das iiunitten des schönen
Gottesackers auf sanft ansteigender Höhe sich er
hebende, steinerne F r i e d h o f s kr e u z. Dieser
Anblick Kar durch das starke Wachstum der zum
Wahrzeichen des Friedhofes führenden Lindenallee
im Laufe der Jahre unmöglich geworden und ist
letzt durch das Entfernen der überhängcnden Aeste
und Zweige, ohne die Schönheit der prachtvoll
blühenden Lindenallee zu beeinträchtigen, von fach¬
kundiger Hand wieder geschaffen worden. Das weit
-m Hintergründe des Weichbildes stolz empor¬
ragende Sch l o ß Schau n, bürg  kann nunmehr
ebenfalls das Auge des stillen Bescliauers gleich am
Eingänge des Friedhofes erfreuen. Daneben be¬
reiten seine gutgepflegten Anlagen und die herr¬
sche Umgebung jedem Naturfreund , besonders zur
Jetztzeit, einen schönen Genuß.
^ ^ D i ö z e sa n d e l e g i e r t e n t a g der ka t h.
u r b e t t c r t>e r e t n c. Im Gcsellenüause zu Lim-
bürg findet der Tiözesan-Delegiertentag der kathol.
Arbeitervereine der Diözese am .Sonntag , den 12.
^nli , vor- und nachmittags statt mit folgender
Tagesordnung : 1. Vormittags 10%—1 Uhr. Die
rationelle Verwendung des Einkommens in der Ar¬
beiterfamilie und allgemeine Bestrebungen zur
Hebung und Förderung des Familienlebens . Re¬
ferent : Dr . Müller - M.-Gladbach. 2. Nachmit-
tags 3—0 Uhr. a) Unsere Mitarbeit in den Jugend-
Vereinen, speziell in der eventuellen oberen Äbtei-
liiug derselben. Referent : Arbeitersekretär H o n i g-
Frankfurt a. M. b) Zum Jahresbericht . Referent:
Der Diozesanpräses. c) Anträge . Wer von den
Delegierten ein Mittagessen (90 I ) i„i Gesellen-
hause wünscht, möge dies bei dem Hausmeist-r
Lang bestellen. Gelegenheit zum Gottesdienst ist
in Limburg um 914 Uhr (Hochamt) in, Dom.

— Nassauischer  H a n d w e r ker t a g Auf
dem Delegiertentag am nächsten Montag 13/d . M.
werden folgende für die Handwerksmeister wichtige
Anträge zur Besprechung gelangen : 1) Antrag
Limburg:  Ter Vorstand wolle bei den zu¬
ständigen Behörden dahin wirken, daß die Fort-
bildungsschulpflicht nach Beendigung der Lehrzeit
besonders nach dem Bestehen der Gesellenprüfung
m Wegfall kommt; 0. der Vorstand wolle bei dem
Minister für Handel und Gewerbe dahin vorstellig
werden, daß der Fortbildungsunterricht bis 8 Uhr
abends stattfinden darf ; c. Stellungnahme zu den
letzten Entscheidungen des Königl. Prenß . Kammer-
gerichtes, nach denen bei dringenden Arbeitsfällen
das Interesse des Lehrlings und der Schule denen
des Lehrmeisters vorgelst. 2) Antrag H a d a m a r:
Die Verbandsversammlung wolle sich für die Teil-
prüfung im Friseurgewerbe aussprechen. 3) An¬
trag Rheingau:  a . Die Versammlung wolle
den Vorstand beauftragen , bei den Ueberlandzen-
tralen dahin zu wirken, daß der Preis für elektrische
Energie zu Kraftzwecken bei Klein und Mittelbe
trieben dem Preis für Großbetriebe gleichgestellt
wird ; b. der Verbandsvorstand wolle die Königl.
Staatsregierung ersuchen, -die Kommunalbehörden
zu veranlassen, daß bei Vergebungen von Arbei¬
ten 1) genaue und leicht verständliche Bedingungen
dem Ausschreiben zu Grunde gelegt werden, 2) 'die
Lieferungsfristen so gestellt werden, daß es dem
Handwerksmeister auch möglich wird , dieselben ein¬
zuhalten , 3) vor der Vergebung Detailzeichnunaen
offen liegen, die dem Handwerker eine genaue Be
rechuunq ermöglichen, 4) die Abrechnung und Ans

fische Gesellschaft hätte doch wissen müssen, daß Eng- Zahlung der Rechnungen raschestens erfolgt, 0) beim
land soeben der russischen Politik  einen Reich und Bundesstaaten dahin wirkten/daß äuge-
Schlag ins Gesicht versetzt hat . indem es mit seinem s'cksts der Steuerergebnisse aus dem Generalpardon
O e l in o n o p o l nicht nur die neutrale Zone Per
siens in Besitz nehme, sondern zum Teil auch in die
dem russischen Einfluß vorbehaltene nördliche Zone
übergreife. Die russische Gesellschaft aber kenne
nicht das Gefühl der eigenen Würde : sie schlage vor
den Engländern Rad . Das sei so weit gegangen,
daß das .Stadthanpt von St . Petersburg / Graf
Tolstoi, die Engländer bei dem Bankett der Stadt
als die „edeste Nation der Welt" angetoastet habe.

Mexiko.
Washington hofft weiter.

* Newyork, 7. Jnli . Nach einer „Times ".Mel-
dung ans Washington ist man dort überzeugt, daß
Huerta  trotz seiner Wiederwahl Mexiko in Kürze
verlassen werde. Er habe 3 Millionen Dollars bei
einer Bank in Paris deponiert. Der Vizepräsident
General B l a n q u e t werde sein Nachfolger wer¬den.

Wie Billa zu Geld kommt.
* Juarez (Chihuahua ), 6. Juli . Die Anhänger

Carranzas bestätigen, daß die Konferenz in Torreon
erfolgreich gewesen und Villa wieder zum Ober-
kommandeur der Rebellen ernannt worden ist. Der
Bruch dürfte aber wohl nickst auf alle Zeit geheilt
sein. Villa hat eben erst durch einen Beauftragten
den Agenten Carranzas fünf Millionen
Papiergeld  abnehmen lassen, das in den Ver¬
einigten Staaten für Carranza hergestellt worden
war . Carranza verlangte von der Unionsregierung
die Verhaftung des Beauftragten Villas , der aber
das mexikanische Juarez erreichte, che die Nachricht
in der amerikanischen Grenzstadt El Paso ankam.
(Franks. Ztg .)

, _ _alpardon
eine baldige Steuerentlastung des Gewerbe- und
Handwerkerstandes iubezug auf die diesem auf-
erlegten Sonderbestenerungen und Stempelabgabeneintritt.

— D i e G e r i cht s f e r i e u beginnen am 19-.
Juli und währen bis zum 10. September.

— Der M a r i u e - V e r e i n L i m bürg
und Umgegend feiert am 12. Juli d. Js . sein
erstes Sommerfest . Nach den getroffenen Vorbe
reitungen verspricht die Feier eine schöne zu wer
den. Näheres wird in den nächsten Tagen durch
Inserat bekannt gegeben.

. — B üro sch ln ß am Sam s ta g Nach
mittag.  Die am Landgericht Limburg zugelasse¬
nen Rechtsanwälte  in Limburg und Diez ha¬
ben beschlossen, in Zukunft nickst nur Sonntags , son¬
dern bereits Samstags nachmittags ihre ' Büros
zu schließen. Sie folgen damit der schon seit lan¬
gem' für die Gerichte getroffenen Anordnung und
dem in größeren Städten allgemein bestehenden
Brauch, Samstag nachmittags keine Bürostunden
mehr abzuhalten.

Provinzielles.
# Der Parteitag der nassauischc» Zentrnmspartci
wird gutem Vernehmen nach in diesem Jahre am
Sonntag 27. September ds'. Js . in Nieder
Ob erlahn  st ein  abgehalten werden.

u.

Die Wirren in Albanien.

Im Jahre 1911) seien von 0214 znrückqestellten
Dienpflickstigeu 4314 tuberkulös gewesen. Der Arzt
Troussaint schlügt vor. die für diensttauglich erklär¬
ten Leute, bei denen Tuberkulose in den Anfangs-
stadien konstatiert sei, von anstrengenden Dienst-
leistungen zn befreien. Auch möge man, da die
finanziellen Schwierigkeiten die Errichtung eigener

'Militärsanatorien nicht ermöglichten, mit Zivil¬
sanatorien Abmachungen treffen.

Gegen die 3jährige Dienstzeit.
* Paris , 6. Juli . Der neue Obmann des Heeres¬

ausschusses, General P e d o y a, erklärte einem Mit¬
arbeiter der „Lanterne ", d, d r e i j ä h r i ge M i l i-
t ä r d i e n st übersteige weitaus die Hilfsmittel und
die Kräfte , iiber welche eine Nation von kaum 40
Millionen Einwohnern verfüge. Italien , das 32
Millionen Einwohner habe, besitze eine Armee von
rund 400 000 Mann , nnd Oesterreich-Ungarn mit
seinen 00 Millionen Einwohnern habe eine Armee
von rund 000 000 Mann . Die Kraftanstrengung,
die man dem französischen Volke auferlegt habe, be-
raube die Landwirtschaft und die Industrie der not¬
wendigen Arbeitskräfte. Man müsse die nationale

Durazzo, 6. Juli . Mau erwartet Ende der Woche
eine Anzahl iwerttragend'er Schnellfeuergeschütze,

nach deren Eintreffen die Stellung der Rebelten
ringsum beschossen werden und dann eventuell ein
allgemeiner Vorstoß gemacht werden soll. Die Frei¬
willigen üben täglich an den vorhandenen Geschützen
unter Leitung deutscher Offiziere. Man hofft so,
einen Stamm zu erlangen , wie auch aus den In¬
fanteristen Instrukteure für die aufzustellcnde Fuß-
truppe . Die Rekrutierung -muß aber in zuverlässige
Hände gelegt werden.

Neue Verhandlungen mit den Aufständischen?
Mailand , , . Juli . Da für Albanien weder eine

militärische Intervention Rumäniens noch die Bil¬
dung einer Truppe mit internationalen Offizieren
zustande gekommen ist, so hat die italienische
Regierung  nach einem römischen Telegramm
des „Corriere della Sera " dem Fürsten geraten , die
Verhandlungen mit den Aufständischen wieder auf¬
zunehmen, die jetzt leichter zum Ziele führen dürf¬
ten, da die Aufständischen Zeichen von Müdigkeit
zeigen.

Haag, 7. Juli . Der Kriegsminister erhielt von
Major Sluys ans Valona ein Telegramm , in dem
die Nachricht von der Gefangennahme der Offiziere
Snollen und Mallinckrodt als unbestätigt und un¬
wahrscheinlichbezeichnet wird.

bt . Dir diesjährigen Herbstübungen in
Hessen und Hesse,,-Nnssan.

Wie das „Korps-Verordnungsblatt " für oas 18.
Armeekorps mitteilt , finden im Herbste folgende
Hebungen in kleineren Verbünden statt : Die 21.
Division  hält ihre Regiments - und Brigade-
Übungen bei Hanau , Gadernheim und Fürth 'i. O.
ab, die 2 6. D i v i s i o n (großherzogl.-hessische) iibt
zwischen Wiesbaden und Frankfurt , wobei die 49.
Brigade bei Bierstadt und die 00. Brigade bei
Obernrsel manövericren . Die B r i g a d e in a nb-
v e r nehmen am 4. September ihren Beginn . Es
üben die 41. Brigade bei Reinheim i. O„ die 43.
bei Lindenfels i. O ., die 49. zwischen Höchsta. M.

und Mainz jund die 00. zwischen Frankfurt und
Friedberg . Am 7. und 8. September wird in D i -
v i s i o it s v e r b ä n d e n geübt, und zwar manöve-
riert die 21. Division bei Reinheim i. O. und die
2;>. zwischen dem Main , Mainz und Bad Homburg.
Hieran schließen sich am 9. Sept . Kriegs-
märsche,  denen ^ am 10. und 12. September das
K o r p s m a n ö v e r zwischen Darmstadt und dem
Spessart folgt. Wo sich das vom 14.—18. Sept.
stattfindcndc K a i s e r in a n ö v e r abspielt, ist
nicht bekannt.

Nassauischer Verkchrsvcrüand.
In der ersten Sitzung des Verwaltnngsrates des

Nassanischen Verkehrsverbandes in Frankfurt in
der Geschäftsstelle des Frankfurter Verkehrsvereins
erfolgten zwei Zuwahlen zum Verwaltungsrat (De¬
kan Heyn-Marienberg und Hauptmann a. D. Gio-
vannini -Biebrich). Sechs weitere Zuwahlen wur¬
den zunächst zurückgestellt. Bei der Besprechung
über die Herausgabe von Propagandamaterial,

Prospekten und Sammelanzeigen , einigte man sich,
die Arbeiten in einer fünfgliedrigen Kommission
unverzüglich m die Hand zu nehuen, sodaß ihr Er¬
scheinen im nächsten Frühjahr gesichert ist. In dem
illustrierten Prospekt in Buchform können natürlich
nur augeschlossene Städte etc. vertreten sein. Zu
dem Verbandsgebiet können außer einigen hessischen
Orten auch Gemeinden des Kreises Wetzlar zngelas.
sen werden. Ueber eine Beteiligung hes Nass.' Ver-
kehrsverbandes an der Ausstellung „Aus 100 Iah-
ren Kultur u. Kunst" in Düsseldorf hu Jahre 1915
wll eine Rundfrage bei den angeschlossenen Ver-
bandsmitgliedern entscheiden. Ein Antrag eines
Schützenvereins um Stiftung eines Preises zu
einem Stiftungsfest wurde abgelehnt. Mit dem
Herausgeber der „Nassovia" soll nach dessen An¬
trag , diese Zeitschrift als Verbandsorgan zu ernen¬
nen. verhandelt - werden. Es wurde lebhaft be-
dauert , day die Stadt Wiesbaden bis jetzt noch nicht
durch die Mitgliedschaft desMagistrats iin Verband
vertreten ist, nachdem fast alle Städte und größeren
Orte Nassaus angeschlossen sind.

. Mendt , 7. Juli . Hier findet am Sonntag
12. TjitU ein Radfahrer Wett-Rennen statt. Die
Preise ca. 40 Stück sind bei Metzgermeister Georg
Blech und Metzgermeister Johann Herz zu jeder¬
manns Ansicht ausgestellt.

* Mister- 6. Juli . Zu einer Messer¬
stecherei  kam es hier gestern abend zwischen
-Zwei halbwüchsigen Bursche». Der 16 Jahre alte
Fabrikarbeiter Paul Hain brachte dem 10jährigen
Josef Weber mit einem Messer einen tiefen Stich
in den Unterleib  bei . Der Gestochene suchte' sich
trotz der schweren Verletzung nach Hachenburg zum
Arzte zu schleppen, brach aber unterwegs zusam-
me». Er wurde mit einem Auto ins Krankenhaus
zu, Marienberg gebracht. Tie Stichverletzung ist
gefährlich. Hain wurde in Untersuchungshaft ab¬
geführt.

Bad Ems , 7. Juli . Herzog Friedrich
von Anhalt  ist heute vormittag in Begleitung
des Oberhofmarschalls Exzellenz Auer von Herren-
kirchen— von Berchtesgaden kommend —• hier ein¬
getroffen u. hat im Hotel „Vier Türme " Wohnung
genommen. Herr  Kgl . Regierungsbaumeister
B i r ck Hierselbst ist der Kronenorden 4. Klasse ver¬liehen worden.

* Hattenheim , 7. Juli . Durch letztwillige Ver-
fngung des verstorbenen Frl . B ö h IN wurde der
Kirchengemeindedas gegenüber der Kirche gelegene
W o h n h a u s vermacht, mit der Bestimmung, daß
dasselbe zu einem S chw e st e r n h a » s e verwandt
wird. Mit dem Schwesternhaus wird eine Kinder-
sclmle verbunden sein. Die Arbeiten für den Um-
resp. Neubau sind bereits in Angriff genommen.

: !: Wiesbaden, 6. ,Juli . Im Hotel „Ein-
dop«  au der Marktstraße dahier feierten vor
einigen .̂agen zahlreiche Stammgäste und Freunde
das vollendete erste Dezennium der Leitung dieses
Gasthaufcs durch den jetzigen Hotelier Georg Mül -,
ler aus Elz bei Limburg . Viele waren zu diesem
Zwecke eigens von weither gekommen. In dem
Haufe verkehren auch viele Gäste von der Lahn und
vom Westerwald. Es genießt den Ruf eines gut
bürgerlichen properen Gasthauses.

* Wiesbaden , 7. Juli . In einem hiesigen
Hotel erschoß  sich in der letzten Nacht ein hol-
ländischer Offizier , der schon mehrere Monate hier
zur Knrftv eilte. Das Motiv zur Tat soll in finan-
ziellen Schwierigkeiten bestehen.

CH-Frankfurt, t.  Juli . Für die Sommer-
f e r i e „ hat die Stadtverwaltung sämtliche Schul¬
hofe als Spielplätze den daheim gebliebenen Schul¬
kindern zur Verfügung gestellt. Auch erwachsene
Personen dürfen ohne besondere Erlaubnis die
Schulhöfe (zur Erholung abends aufsuchen. Von
der Vergünstigung wird seil dem Ferienbeginn be-
reits reichlich Gebrauch gemacht.

* Frankfurt , 7. Juli . Für die Beamten und'
Arbeiter der Stadt war eine G e h a l t s e r h ö h-
int g von zusammen 420 000 Jl  geplant . Diese
Summe sollte den durch die Erhöhung des Wasser¬
geldes erzielten Mehreinnahmen eutuommen wer¬
den. Da der Wehrbeitrag dem Stadtsäckel jetzt je-
doch ein Plus von einer Million Mark bringt , hat
der mit der Gehattsfestsetzuugbetraute Sonderaus-
ausschuß für alle Beamte und Arbeiter eine über
den Rahmen der Magistratsvorlage hinausgehende
Gehaltsaufbesserung beantragt . Doch ist es zweifel¬
haft, ob die neue Form Annahme findet, da der
Magistrat seine Zustimmung bis jetzt verweigert.

□ Frankfurt , 7. Juli . J „ einem Wanneubade
des Städtischen S chw i m n, b a d e s erlitt der
08jährige Schreiner Schlei einen Schlaganfall.
Ehe ihm Hilfe zuteil ward, ertrank er' in der
Wanne.

* Hanau , 7. Juli . Ein schweresA u t o m o b i l-<
U u g l ü ck ereignete sich gestern Nachmittag auf der
Franfturtcr Landstraße an der Dörnigheimer
Grenze, lim diese Zeit passierte ein mit einem
Fahrmeister und mehreren Chauffeurschülern be¬
setztes, auf einer Probefahrt begriffenes Automobil
die fragliche Grenze. Von einem Fuhrmann wurde
beobachtet, wie das Auto, das von einem Schüler
unter den Anweisungen des Fahrmeisters gelenkt
wurde, hin und her fuhr und dann plötzlich in»
kippte. Von den 7 Insassen wurden <T teils»
schwerer,  2 leichter verletzt. Die schwersten Ver-
letzungeu erlitt der Chauffeurschüler Dunsch aus
Frankfurt a. M., der neben Kopfverletzungen auch
innerlich schwer verletzt wurde und noch in ' bewußt-
losem Zustande darniederliegt . Die Chanffeurschü-
ler Friedrich Schmidt und Anton Keßler aus Frank-
furt a. M. erlitten Kopfverletzungen und Hautab-
schürfungeu. Ter Bahuhofswirt Bester aus Lau-
geuselbold, den die Autofahrer in Frankfurt initge-
noinmeu hatten , erlitt einen Beinbruch. Das Auto
wurde nur wenig beschädigt.

Hanau , 7. Juli . Der erste Schritt zur Fort-
führuug der Mäiu -Kaualisierung wurde jetzt vier
durch die Juaugriffnahme der Baggerarbeiten
zum Bau der Schleppzugschleuse bei Hanau -Kessel-
stadt getan. Beschäftigt sind dabei über 100 Ar-
beiter.

Marburg , 6. Juli . In der bcutigen Stadt-
verordiletensitzungt brachte der Oberbürgermeister
zur Kenntnis , daß die Inhaber der Bankfirma Ba-
ruch Strauß  in Marburg ein Kapital von 10 000
M zum Gedächtnis ihrer verstorbenen Eltern zu dem

Zwecke überwiesen haben, kranken unbemittelten
Kindern einen Kur - nnd Badeaufeuthatt zu er¬
möglichen.

Kleine n As>' a n i s che Chronik.
Den beiden Feuerwehrleuten Heinrich Frebel

und Hugo Schmidt in Diez  wurde die Anszeich-
nung für Verdienste INN das Feuerlöschwesenüber,
reicht.̂ — Prinzessin Friedrich Karl von Hessen ist
von Schloß F r i c d r i chs l, o f i. T . mit ihren
beiden Söhnen Wolfgang, Philipp , Richard und
Christoph nach England abgereist und bleibt dort
etwa 14 Tage . — Regierungs - und Forstrat
Laspeyres in W i e s b a d e n ist zirm 1. Juli d. I.



3ür vorübergehenden Beschäftigung ot§ HUfsarbei-
rer in das Ministerium für Landwirtschaft, Domä¬
nen und Forsten in Berlin einbernfen : die Vor-
tvaltung der Forstmspektion Wiesbaden-Nastätten
übernimmt vom gleichen Tage ab kommissarisch der
Oberförster Gabler aus Gerolstein, _ Der Prüpa-
randenanstaltsvorsteher Hopf in Kerbor  n wurde
»uni Semmaroberlehrer ernannt.

Kirchliches.
* HLnfeld, 6. Juli . Der Herr Bischof von

nulda erteilte gestern im hiesigen Bouifatinsklostcr
k>e hl, Weihen; es wurden ordiniert 1 Subdiakon,
P Diakone und 13 Priester . Am Nachmittage fand
sn der Klosterkirche die Abschiedsfeier von sechs
Missionären statt von diesen sind einer für Dentsch-
Eiidwestafrika, einer für Transval , zwei für
Basutoland, einer für Ceylon und einer für Kana¬
da bestimmt.

* Rom, 6. Juli . Ein Dekret der Konsistorial-
Äougregation an die italienischen Bischöfe untersagt
die Teilnahme der Priester an sv n d i ka l i st i -
scheu Bereinigungen.  Es wird versichert,
das; die rein katholischen  Berufsvereinigun-
gen von dem Dekret nicht betroffen werden.

Uv.  Die Wieder,tiplassungder Jesuiten in
, Nicaragua.

Durch Beschluß des Parlaments von Nicaragua
werden die Mitglieder der Gesellschaft Jesu , ' die
seit 30 Jahren aus der Republik ausgeschlossen
tvcrren, in Nicaragua wieder zugelassen. Die De¬
batten waren sehr lebhaft, beschränkten sich aber da¬
rauf , daß die Parteien einander die Schuld zu¬
schoben, den Orden der soviel für die Blüte des
Unterrichtswesens getan, so lange ans dem Lande
ferngehalten zu haben. Und in Deutschland?

Gerichtliches.
Limburg , 7. Juli . In der letzten Sitzung des

hiesigen Schöffengerichtes  wurden unter
anderem folgende Strafsachen zur Verhandlung
gebracht: Ein Fortbildungsschüler von L. soll bis
zum Mai d. Js . die hiesige Fortbildungsschule nicht
besucht haben. Gegen eine ihm Angestellte Straf¬
verfügung von 5 Jt  Geldstrafe , erhob dessen Vater
Einspruch und erzielte damit die Freisprechung sei¬
nes Sohnes . —• Der Gelegenheitsarbeiter Emil F.
hat sich, obwohl er von der Polizeibehörde mehr¬
mals dazu aufgefordert worden war , kein festes
Unterkommen beschafft und übernachtet meistens in
fremden Gehöften und Scheunen oder im Freien.
Da er heute noch kein festes Unterkommen Nachwei¬
sen konnte, erkannte das Gericht gegen F . auf 14
Tage Haft und Ueberweisung an die Landespolizei¬
behörde. — Der Schlosser Ludwig Sch. von L. ist
beschuldigt, im April d. I . ein einer auswärtigen
Firma gehöriges Fahrrad weggcnommen u. sich das¬
selbe angeeignet zu haben. Da Sch. schon vorbe¬
straft und als überführt erachtet wird, erkennt das
Gericht gegen ihn auf 16 Jt  Geldstrafe und legt ihm
die Kosten ans. — Gegen eine Strafverfügung von
3 Jt  wegen unentschuldigten Fehlens bei einer
Hebung der Pflichtfeuerwehr in Limburg erhob der
Beklagte Einspruch und erzielte seine Freisprechung.

X Limtmrg, 6. Juli . S t r a f ka m m e r -
s i tzu n g. 1. Der 51jährige Arbeiter Ludwig S.
aus Coblenz soll in der Nacht zum 15. Juni d. I.
in Gärten bei Ems Gemüse und Blumentöpfe ge-
stöhlen haben. Wegen Felddiebstahls erhält S.
3 Tage Haft . — 2. Der wiederholt vorbestrafte
Viehhirt Adolf T . von Stahlhofen hat sich verschie¬
dene Betrügereien und Unterschlagungen schuldig
gemacht. Da er im heutigen Termine nicht erschie¬
nen war , wurde Haftbefehl gegen ihn erlassen. —
3. Der Händler Heinrich W. ans Brockel hat in
Dillenburg von einem Arbeiter einen Hund für
2u Jt  gekauft . An Stelle des Geldes wollte W.
Aluminium -Kochgeräte liefern. W. verkaufte aber
den Hund weiter und unterließ die Lieferung der
Kochgeräte. Das Schöffengericht in Dillenburg
verurteilte ihn deshalb tvegen Betrugs zu 4 Wochen
Gefängnis . Die von W. hiergegen eingelegte Be¬
rufung wurde verworfen, da er nicht erschienen
war . — 4. Die 23jährige ledige Lina B. von Nenn¬
kirchen (Kreis Westerburg) ist beschuldigt, am 21.
Dezember v. I . durch Fahrlässigkeit den Tod ihres
neu geborenen Kindes verursacht zu haben. Die
Verhandlung , welche unter Ausschluß der Oeffent-
lichkeit stattfand, endete mit der Verurteilung der
B. zu 4 Monaten Gefängnis . — 5. Wegen Ver-
gebeus gegen das Sprengstoffgesetzhat sich der Be-
triebsverwalter August G. von Grobseifen zu ver¬
antworten . Am 10. April d. Js . ließ der Ver¬
walter der Steinbrüche der Firma Haas in Ma-
rieuberg den Angeklagten, der Verwalter der
Steinbrüche „Westerwaldbrüche" ist, bitten, er
möge ihm seinen Schießmeister schicken, da im
Steinbruch Haas geschossen werden solle, aber keine
geeignete Person dafür da sei. G. ließ sich von
seinem Schießmeister 5 Patronen geben und brachte
sie selbst in den Steinbruch Haas , da aber keine
schießknndige Person da war , mußte G. die Patro¬
nen wieder mitnehmen. Das Urteil lautete auf 3
Monate Gefängnis . — 6. Der zuletzt in Wester¬
burg wohnhaft gewesene, jetzt mit unbekanntem
Aufenthalt abwesende Musiker Jakob W. wird wc-
gen Entziehung der Wehrpflicht zu 160 Jt  Geld¬
strafe verurteilt.

* Oberlahnstcin , 7. Juli . Wider den Schlosser¬
meister Martin Wambach  von hier, welcher be¬
kanntlich durch das Werfen mit einem Stück glühen¬
den Draht seinen Lehrling Kraus ums Leben ge¬
bracht hat, und welcher deswegen vom Schwur¬
gericht Freitag voriger Woche zu zwei Jahren Ge-
fängnis verurteilt worden ist, hat der Vater des
Kraus einen Zivilprozeß angestrengt, in welchem
fein Beerdigungskosten bezw. als Schadenersatz ein
Betrag von 3000 Jt  verlangt werden. Samstag vo¬
riger Woche schon stand vor dem Landgericht Wies¬
baden in dieser Sache Termin an, ohne vaß es da¬
bei jedoch gleich zu einem Urteile gekommen wäre.
Der Termin wurde vertagt.

□ Frankfurt , 7. Juli . Während der Zusam¬
menkunft deutscher Standesherren im „Englischen
Hof" fand der Kellner K i ß l i n g einen der Für¬
stin von der Ley gehörenden Schmuck im Werte
von 20 000 Jt.  Als Kißling den Schmuck versetzen
wollte, wurde er verhaftet. Heute verurteilte ihn
die Strafkammer wegen Fundunterschlagung zu
8 Monaten Gefängnis.

c? Neuwied , 6. Juli . S t r a f ka m m e r. Vom
Schöffengericht Höhr-Grenzhausen ist der Metzger-
Christian P . aus Wesel wegen Bettelnd in Grenz¬
hausen zu drei Wochen Haft verurteilt worden.
Außerdem wurde erkannt, haß er nach verbüßter
Strafe der Landcspolizeibehörde zu überweisen sei.
Die Freiheitsstrafe nahm der Angeklagte gleich an,
legte aber wegen der Ueberweisung Berufung ein
Mit dem Erfolg, daß diese aufgehoben wurde.

Ei » Wcinfälschungs- Prozeß.
II . Landau (Pfalz ), 7. Juli . Vor der hiesigen

Strafkammer hatten sich in einer umfangreichen
Verhandlung sechs Personen wegen Vergehens
gegen das Weingesetz zu verantworten . Der Haupt¬
angeklagte, der Weinhändler und Kaufmann Behr
aus Landau war beschuldigt, anstatt reinen Natur¬
wein ein mirtnm compositim aus Trauben - und
sehr viel Obstwein, dem er sonst noch allerlei bei-
mischte, in den Handel gebracht zu haben. Damit
vorsichtiger Mann alle Geschäftspapiere und die
die Taten nicht herauskamen, vernichtete er als
Weinbücher. Schließlich überredete er den gleich¬
falls angeklagten Kaufmann Strauß  aus Kai¬
serslautern , er solle einem Gerichtschemiker Geld
geben, damit dieser die inzwischen vom Unter¬
suchungsrichter beschlagnahmten Weinproben bei¬
seite schaffe, lieber das Vermögen Behrs wurde
trotz seiner Praktiken schließlich der Konkurs eröff¬
net. Weiter waren angeklagt der Weinhändler
Mai,  der Oberküfer Heil,  der Küfer und Obst¬
weinhändler Georg Trant  h, sämtlich ans Landau
und der Wirt und Weinkommissionär Peter Wahl
aus Wollmesheim. — Die umfangreiche Beweisauf¬
nahme ergab, daß schon im Jahre 1910 Behr in
dem Verdacht stand, Obstwein mit dem damals sehr
sauren Pfälzer Wein zu verschneiden. Da er aber
außerordentlich geschickt vorging, konnte er nicht ge¬
faßt werden. Schließlich fiel es auf , daß an die An¬
geklagten große Sendungen „Birnmost " gelangten,
die auch nach Aussage von Balmbeamtcn als solche
deklariert waren . Ein Chemiker gab ferner an,
er ' hätte Proben des „Weins " untersucht und sie
verfälscht und gezuckert befunden. — Schließlich
wurde der Versuch gemacht, Beamten zu bestechen,
um die gefährlichen Proben , die die Behörde ein¬
gezogen hatte, verschwinden zu lassen und sie durch
Proben echter Weine zu ersetzen. — Der Betrieb des
Behr war , wie der Staatsanwalt hervorhob, ein
Herd großer Weinschmiererei. Das Gericht ver¬
urteilte Behr zu einer Gefängnisstrafe von einem
Jahr sechs Monaten und 3000 Jt  Geldstrafe . Mai
erhielt 5 Monate , Heil vier Wochen, Strauß drei
Monate und einen Tag Gefängnis . Ferner erkann¬
te das Gericht auf die Einziehung des noch vorhan¬
denen „Weins ". Traut und Wahl wurden frei¬
gesprochen, da nicht nachgewiesen wurde, daß der
von ihnen gelagerte Wein zum Verschnitt benutzt
worden war.

Vermischtes.
* Mainz , 7. Juli . Am Sonntag abend erschoß

sich  in der Älicenkasernc in seiner Stube mit sei¬
nem Dienstgewehr der Rekrut Oskar Gün¬
ther  von der 7. Komp, des Jnf .-Rgts . Nr . 117.
Günther stammt aus Helbra bei Eisleben . Er war
einer der besten Rekruten : die Ursache zum Selbst¬
mord konnte nicht aufgeklärt werden.

* Vilbel, 7. Juli . Durch Gemeiuderatsbeschluß
wurde in Vilbel eine Filialsteuer eingeführt . Die
Steuersätze betragen 1 Prozent bei einem Ilmsatz
bis 60 000 Jt,  1,5 Prozent bei einem Umsatz von
60 000—100 000 Jt,  2 Prozent bei einem Umsatz von
100 000—200 000 Jt  und 2,5 Prozent bei einem
Umsatz von mehr als 200 000 Jt.

Der Kaiser und der sportfrohe Düppelstürnicr.
8 . Kiel, 7. Juli . Am 18. April war der Veteran

Risse  aus Aschaffenburg am Main zu Rad nach
Sonderburg zur Feier am Düppeldenkmal ge¬
fahren . Als die Feier des denkwürdigen Ueber-
ganges nach Alsen herannahte , kam Risse wieder
nach Sonderburg , diesmal aber mit der Eisenbahn.
Als die Veteranen dem Kaiser vorgestellt wurden,
fragte der Kaiser den alten Düppelstürmer , ob er
die Fahrt mit einem Motorrad oder mit einem ein¬
fachen Rad zurückgelegt habe. Risse antwortete:
„Als einfacher Radfahrer , Majestät . Exzellenz von
Quast hat mir die Ankunft am Düppeldenkmal be¬
scheinigt." General v. Quast bestätigte das . Der
Kaiser fragte weiter : „Wieviel Kilometer haben
Sie dann täglich zurückgelegt?" — „Es war zwar
schlechtes Wetter , aber ich habe die 900 Kilometer
in 10 Tagen abgefahren. Täglich waren es also
90 Kilometer." — „Wie alt sind Sie ?" fragte der
Kaiser. — „Ich werde im nächsten Monat 74 Jahre,
Majestät ." — „In dem Alter , eine solche Fahrt ! Das
ist aber eine Leistung! Wie alt wollen Sie denn
werden?" — „Das wollen wir abwarten , Ma¬
jestät. Vielleicht noch bis zum eisernen  Jubi-
länm . An die Diamanten kommen wir nicht ran,
die sind zu rar !" erwiderte lebenslustig Risse. —
Als der Kaiser später bei der Parade Risse stram¬
men Schrittes vorbeimarschieren sah, winkte er ihm
lebhaft und lange zu.

Vrrkch irden cs aus aller Welt.
Zu Driburg  erschoß Sonntag Abend der 32
Jahre alte wandernde SchmiedegeselleFranke aus
Vohwinkel ohne ersichtliche Veranlassung in der
Herberge zur Heimat mit einem Jagdgewehr den
bei seinem Bruder , dem Herbergswirt , zu Besuch
welenden Laienbruder der überseeischen Mission
Joseph Westkamp. Der Täter wurde verhaftet . —
In P o r st e n d o r f (Sachs.-Weimar) schlug der
Blitz in eine Gruppe von Grasmähern , die unter
einem Baume Schutz gesucht hatten . Der Land¬
wirt Heinicke wurde getötet, zwei andere betäubt.
— Wegen Jahre lang betriebenen umfangreichen
Saccharinschmuggels wurden am Montag die bei-
den Inhaber der Brauerei V o l l h e i m u. R ö s -
sing  in H a l b e r st a d t verhaftet. Ferner wur¬
den als Abnehmer zwei Brauereibesitzer in Schöne¬
beck und Wehrstedt, sowie ein ehemaliger Brau¬
meister, jetziger Agent in Berlin festgenommen. —

Briefkasten der Redaktion.
Die §§ 1, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9, 10, 12. 13 und

14 des Kreisstatuts betr. die gewerbliche Fortbil¬
dungsschule finden auch auf die Stadt Lim¬
burg  A n w e n d u u g und zwar laut Beschluß des
Kreistage ? vom 8. April 1913, der unterm 21. April
1913 vom Bezirksausschuß genehmigt wurde. Der
8 8 des Kreisstatnts setzt den Schulbeitrag auf
sechs Mark  pro Jahr fest, während nach dem
Limburger Ostsstatut nur 3 Jt  Schulbeitrag zu
zahlen waren . Eine öffentliche Bekannt¬
gabe  des durch das Kreisstatut abgeänderten
L i m b u r g e r O r t s st a t u t s in seiner nunmehr
g ü l t i g e n Fassung  wäre allerdings sehr
wünschenswert.

Nach Hahn . 1. Nass. Feldartillerie -Regiment
Nr . 27 Oranien , 2. Nass. Feldartillsrie -Regiment
Nr . 63 Frankfurt.

T . u. S .: O. E. K. heißt : Oberersahkommission.
C 2 0 bedeutet zur Zeit untauglich : Krankheiten der
Schutzorgane des Auges. C 23 bedeutet: Zur Zeit
untauglich : Krankheiten des Auges. (Z 20 und 23
gibt es gar nicht.)

Telegramme.
Entsprungene Schwerverbrecher.

Bochum, 7. Juli . Aus einem Gefangenensam-
meltransport des Bochumer Gerichtsgefüngnisses,
der ssiir das Zuchthaus Werden an der Ruhr be-
stimmt war , entsprangen in der vergangenen Nacht
kurz vor Essen drei Schwerverbrecher, die letzthin zu
langjährigen Zuchthausstrafen verurteilt worden

wären . Einem der Flüchtlinge, dem Gelegenheits¬
arbeiter Thiele , hatte die Bochumer Strafkammer
erst am Samstag wegen schwerer Einbrüche 6 Jahre
Zuchthaus zudiktiert.

M o b i l i s i e r u n g s g c r ii cht e.
Militärische Empfänge des Kaisers Franz Joses.

Kaiser Franz Josef ist Dienstag mittag in Bad
Ischl wieder eingetroffen. Er hat vor seiner Ab¬
reise von Wien, wie nach einer Wiener Meldung der
„Post" aus bestunterrichteter Quelle verlautet , den
Generalstabschef Conrad v. Hötzendors  in l '/c-
stündiger Audienz empfangen. Für Dienstag vor¬
mittag war auch noch der Kriegsminister K r o b a -
t i ii zum Kaiser befohlen. Diese Besprechungen
ständen mit den Gerüchten in Zusammenhang , daß
R u s; l a u d eine Million Soldaten mo¬
bilisiere.  In eingeweihten Kreisen wird da¬
gegen behauptet, daß diese Beratungen lediglich zu
den in der militärischen Organisation notwendig
gewordenen Veränderungen Stellung nehmen sol¬
len. Auch der Erzherzog Friedrich  wurde
am Montag vom Kaiser in einstündiger Audienz
empfangen. Am 15. Juli erfolgt die offizielle Ver-
laiitbarung der Ernennung des Erzherzogs zuiu
Generali nspektor der  A r m e e. Das Ge-
neralinspektorat der Marine übernimmt der Ma-
rinekommandant H a u s. Erzherzog Friedrich wird
bereits die Oberleitung über die diesjährigen gro¬
ßen Manöver führen und sich vermutlich noch vor¬
her nach Deutschland begeben, um sich Kaiser Wil¬
helm in seiner neuen Eigenschaft vorzustellen.

Russische Rückendeckung für Serbien.
Wien, 7. Juli . Tie Wassenübung der einbe-

rufenen 650 000 russischen Landwehrmänner und
Reservisten ist bis zum 1. Oktober verlängert . Die
„Reichspost" erblickt darin eine russische Rücken¬
deckung für Serbien , um im Falle eines bewafs-
ueten Einschreitens Oesterreichs gegen Serbien
Oesterreich in den Rücken zu fallen.

Rußland und die Ilntcrsuchung des Sarajewocr
Attentats.

Die Neue Freie Presse meldet aus Petersburg:
Rußland wird für den Fall , daß Oesterreich auf
einer Untersuchung in Serbien  be >teht,
dagegen nichts einzuwcnden haben. Das monar¬
chische Prinzip in Rußland sei, wie erklärt wird so
stark, daß es natürlich sei, daß Rußland einen sol-
chen Schritt Oesterreich-Ungarns nicht mißbilligen
würde.

Die Rejsenden mußten auf den Schultern d^ P
sonals nach Jselle gebracht werden. Der Tunnel
bleibt auf zwei oder drei Tage gesperrt , der- Ver
kehr wird mittlerweile iiber den Gotthard geleite..

Vandalismus in Sarajewo.
Ein Spezialberichterstatter der Franks Ztg.

stellte an Ort und Stelle in Saraiewo fest, daß der
Pöbel am Montag nach dem Attentat vre lese r-
bische Hotels  und Kaufhäuser und Prwatwoh
nungen tatsächlich systematisch von Grund aus zer-
stört hat. ohne daß die Polizei lick dagegen w'ruhri
hätte. Hie und da wurde auch geplündert und gc-
raubt . Erstdie Proklamierung des Standrechw
brachte Ruhe. Zur Illustration der dortigen Zu¬
stände seien aus der Franks. Ztg . einige Falle an-

^ ^Gegenüber dem Militärkasion befindet sich das
Geschäft des Schneiders Dusan Besarowitsw,
dessen Bruder ein hoher Beamter (Kreisprasident»
ist. Die Menge zerstörte Gescksäft und Wohnung-
Wenige Schritte davon, vor dem Kasino, stand eine
G r n P P e von Offizier  e n, ohne auch nur den
Versuch  zu unteruchme», dem Z e r stö r u n g s-
w e r k E i n h a l t z u g e b i e t en.

Herr Aca I e f t a n o w i t ! ch, ein reicher Pri¬
vatier der sich nie im Leben mit Politik befaßte, be-
schwor die Leute, sein Haus nicht zu stnr-nem da
seine Mutter gerade im Sterben liege. Die Menge
läßt sich nicht abhalte», ihr Verwüst,mgswerk im
Haus fortzusetzen. Frau Aca Jeftanow .tsch eine
Tochter des reichen Baunnternehiiiers August
Braun , eine Dame der besten Saraiewoer Gesell¬
schaft, bittet eine Gruppe von Offizieren mit aufge¬
hobenen Händen, zu ln-lseii. Als Antwort dreht
ihr ein Offizier eine Nase!

Die Exzesse  und P l ü n d e r n n g e n wahr-
tn Montag von Ist 10 llhr vormittags an dei, gan-
zen Tag . Nur ein Fall ereignete sich nach 9 Uhr
abends. Es wurde in die Privatwohnung
Dragutin C u ko w i t sch eingedrungen ; der,
seine Frau und die drei Kinder wurden >„
llnterklciduer». wie sie im Bett lagen, .aus

des
sein
den
die

Der gemeinsame Ministerrat in Wien.
Wien, 7. Juki . Der heutige gemeinsame Mi-

nisterrat dauerte acht Stunden . Jul Mittelpunkt
der Beratungen stand natürlich das- Attentat auf
den Thronfolger und die möglichen politischen Fol¬
gen des Verbrechens. Wie verlautet , ist i r gen d-
welche scharfe diplomatische Aktion
nicht in A u s s i cht geno  m nt e it. Jedenfalls
wurden aber Maßnahmen erwogen, die zur Be¬
kämpfung der groß-serbischen Bewegung in Bcw-
nien auf dem Wege der inneren Verlvattnng ver-
tragen sollen. Unter anderem soll die serbische
Schulautonomie ausgehoben werden, ferner soll für
die Mittelschüler der Uniformzwang eingcführt
werden. An militärischen Maßnahmen irgendwel¬
cher Art wird zweifellos nicht gedacht: die Frie¬
de  n s l i e b e der Monarchie stehe, so wird ver-
sichert, ganz außer Zweifel.

Serbische Vorsichtsmaßnahmen.
Paris , 7. Juli . Nach einer von den hiesigen

Blättern gebrachten Meldung aus Belgrad, der
„Agence des BalcanS", hätten zwei Armee-
ko r p s vorgestern Abend den Befehl erhalten , sich
in Mitrowitza und den benachbarten Dörfern zu
versammeln.  Die Truppenkonzentriernngen
seien ledigchlich als Vorsichtsmaßregeln gedacht.

Deutsche Turner im Ausland.
Die deutsche Riege hat bei dem am 4.. 5. und 6.

Juli in Luxemburg  stattgefundenen inter¬
nationalen Turnfest einen glänzenden Erfolg er¬
rungen . Sie erhielten auf die Stabübungen von
20 erreichbaren Punkten 19stst, am Reck von 100
98 am Pferd von 100 96 und am Spruugtisch von
180 179 Punkte und ist infolge der hohen Gesamt-
leistung allen übrigen Ansländerricgen weit vor¬
aus . Auf Wunsch der Festleitung mußte sie am
Montag den 6. Juli ihre Vorführungen in Gegen¬
wart der Großherzogin und des gesamten luxem¬
burgischen Hofes noch einmal wiederholen, und auch
hierbei erntete sie reichen Beifall und die höchste An¬
erkennung. Der Abmarsch ans der Kampfbahn ge¬
staltete sich zu einem Triumphzug , indem die ganze
Zuschauermengc von ihren Plätzen aufstand und
durch Zuruf und Händeklatschen ihre Anerkennung
zum Ausdruck brachte. Von Wiesbadener
Turnern gehörten der Riege die Herren W. Schalles
(Männcrturnverein ) und Wojtowsky (Turngesell-
schaft) an.

Neue Kämpfe der französischen Truppen
in Marokko.

Aus Paris  meldet der Draht : Wie ans Rabat
gemeldet wird , haben die französischen Truppen
vor einigen Tagen mit den Aufständischen einen
neuen Kampf zu bestehen gehabt. Die aufständischen
Beduinen gingen wiederholt zur Offensive über und
erst das Eingreifen der französischen Artillerie enr-
schied den Sieg der französischen Truppen . Tie
Franzosen verloren im Lause des Kampfes 11 Tote,
darunter einen Offizier , und 30 Verwundete.

Die verhafteten russischen Anarchisten.
Zn der Verhaftung der beiden russischen Anar¬

chisten wird noch aus Paris gemeldet: Die beiden
Verhafteten trugen zwei schwere Stahlbomben bei
sich. Diese waren etwa 7 Pfund schwer und scharf
geladen. Außerdem fand man bei den Verhafteten
noch Revolver. Der eine heißt angeblich Kiritscheck
und stammt aus der Provinz Charkow. Er ist erst
vor 10 Tagen in Paris eingetroffe». Er gestand,
Anarchist zu sein. Er sei von seinen Kameraden
bestimmt worden, ein Attentat gegen den Zaren
auszuführen . Seine Absicht war , den Hofzug in
die Luft zu sprengen. Kiritscheck weigert sich aber,
den Ort zu nennen , wo der Anschlag zur Aussiih-
rung kommen sollte. Sein Genosse Projanor-
moski stammt aus Russisch-Polen.

Prinz Oskar als Kompagnicchcf in Licgnib.
Aus Liegnitz  wird telegraphisch gemeldet:

Prinz Oskar wird am 1. Oktober nach seiner Ver¬
mählung nach Liegnitz übersiedeln und die Führung
einer Kompagnie des Königs-Grenadierregiments
übernehmen. Der Flügeladzutant des Prinzen,
Graf Soden , hat am Montag die Villa des Augen¬
arztes Dr . Förster in der Martinsstraße zu Lieg¬
nitz gekauft.

Der Simplon -Tnnnel gesperrt.
Mailand , 7. Juli . Im Simplon -Tunnel ist ver¬

gangene Nacht zum zweiten Mal seit kurzem ein
Wassereinbruch aus dem im Vollausbau befindlichen
zweiten Stollen erfolgt. Das Wasser riß Schwel¬
len und Schienen los. Heute Morgen entgleiste in-
folgedessen ein Personenzng : mehrere Wagen stell¬
ten sich guer, wodurch das Wasser aufgestaut wurde.

Berlin , 8. Juli . Die Vereinigung russischer
Acrzte und Aerztinnen macht vom 15. bis 27. d. M.
eine Studienreise nach Deutschland. Von Berlin
aus sollen auch die Bäder Wildlingen, Nauheim,
Homburg und Wiesbaden besucht werden.

Darmstadt , 8. Juli . Das hessische Besoldungs-
gesetz ist gestern von der Kammer in Darmstadt
endgültig angenoinmen worden.

Bregenz, 7. Juli . Der deutsche Kronprinz
wird bereits im August im Bregenzer Wald zur
G e m f e n j a g d erwartet . Die Jagdvilla in Hopf¬
reben wird für den Aufenthalt bereits hergerichtet.

Rom, 8. Juli . Die Gemahlin des Fürsten Wil¬
helm von Albanien  soll gestern mit ihren bei¬
den Kinoern aus Durazzo abgereist sein.

Toulon , 7. Juli . Während der Flottenübungen
bei den Hyerischen Inseln stieß das Unterseeboot
„Calypso" mit dem in seiner Begleitung befind¬
lichen Torpedobootszerstörer „Mousqueton " zu¬
sammen. Das Unterseeboot sank. Die Mannschaft
wurde gerettet.

Wetteraussichten für Donnerstag 9. Juli.
Zeitweise heiter, doch noch vielfach wolkig, strich¬

weise Gewitterregen , mäßig warm.

Dandels-Uachnchtelk.
Wochenmarkt-Preise zu Limbnrg,

am 7. Juli 1914.
Butter per Pfd. M. 1.10. Eier 2 Stück 14 Pfg. Kar¬

toffeln per Pfd. 8 bis 12 Pfg ., 60 Ko. 0.00—0.00 M..
Blumenkohl 15—35, Zitronen 5 — 8, Sellerie 00—00,
Wirsing, 15—20, Weißkraut 15—20 p. St ., Knoblauch 00,
Zwiebeln 40—00 p. Ko.; Rotkraut 00 p. Stck * Rüben,
gelbe, Bdl . 5—00, rote. 10 p. Bdl . ; Merrettig 15—25
p. Stg . ; Aepfel 1 20—0.00 p. Ko,; Apfelsinenp. Stck. 5—10
Pfg . ; Rettig 6—6, Endivien 10—15, Kopssalal 3—8 p.
Stck. ; Tomatenäpsel 1.00—1.20, Birnen 80—00 p. Ko.;
Kohlrabi (oberirdigs 5—6 per Stck. ; Kirschen 60—80.
Kirschen, sauer. 50, Aprikosen 1.20, Erdbeeren 1.00—1.20,
Johannisbeeren 40—50 p. Ko. Wallnüsse p. Kg. 00. Hasel¬
nüsse 00 p. Liter. Gurken 15—30 p. Stück. Bohnen, schneid
60—80, dicke 30—40, Erbsen 30—40, Stachelbeeren 30—40,
Pfirsiche1.60, Pflaumen 1.00, Himbeeren 80—1.00 p. Kc.

Der Marktmeister: Simrock.
* Montabaur , 7. Juli . Weizen (100 Kg.) 21.50 M.

(p. Sack) 17.20, Korn (100 Kg.) 18.— (p. Sack) 13.50 M.
Gerste (100 Kg.) —.—, (p. Sack) — , Hafer (100 Kg.)
9.60, (p. Sack, 9.80 M . Heu (100 Kg.) 5.00 (p. Ztr ).
2.50 M., Stroh (100 Kilo) 3.00 (p. Ztr .) 1.50 M .. Kar¬
toffeln, je nach Sorte , per Ztr . 3.50—4.00 M., Butter
p. Pfd. 1.15 M., Eier 2 Stück 15 Pfg._
Verantwort !, f. Anzeigen u. Reklamen L. Neumair.

Reise-Utensilien:
Necessaires , Flacons, Beutel fiir
Schwämme, Kämme, Krag., Manschet¬
ten. Handschuhe,Trinkbecher, Kocher,
Rasierapparate, Nagelpflegen, Kopf-,
Kleider- und Hutbiirsten, Nähbeutel,

Spiegel etc. etc.
für jeden Bedarf passend.

Schwämme und Bade -Artikel.

Parlüwie Jos. Miller,
Limburg, Obere Grabenstr. 2. 6168

6278
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ISimon ’s Saison - Ausverkauf!

| Stickerei-Kleider,
in Voile, Crepon, Batist und anderen modernen

Geweben, sehr elegante aparte Neuheiten.

Als besonders billig empfehlen :

Serie I Serie II Serie III

ä 950  r 19
50

Einige Hannen weifle ii.larblge Blusen
enorm billig.

Es befinden sich hierunter allerfeinste Voile- und Crepe-Blusen, teils mit ele¬
ganter Handstickerei, sowie mit echten irischen und Filet-Einsätzen in geschmack¬
voller Ausführung, elegante Stickerei- und Tüll-Blusen in den neuesten Mach¬
arten. Dieselben gelangen zu nachstehenden außergewöhnlich billigen

Serienpreisen zum Verkauf:
Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI

|25 | 95 2 75  3 90  g 79  7
50

Kostüm-Röcke1
weiß und creme, moderne Gewebe, in allen Größen ffl®

ganz hervorragend billig.

Serie I Serie II Serie III Serie IV

|75 J
95 175 650  I

| Gebr . Simon , Limburg a . d. Lahn . |
^ ,Jlllll !l!llll | glltillllIII9 §| | ll | | llll !lli | ggll| g| II| | l!ll !l3l9| llllgIlllgS!§gllES§§i§§§§iSii| il !lg§!8i!§!!| | m'Ü

Amtliche Anzeigen.
Bekanntmachung.

Die Liste über die Unterverteilung der auf die Stadt¬
gemeinde Limburg veranlagten Handwerkskammer¬
beiträge für das Rechnungsjahr 1914 auf die Inhaber
der Handwerksbetriebe liegt vom 10. d. Mts . ab 8 Tage
lang auf dem Rathause . Zimmer Nr . 7., zur Einsicht der
Beteiligten aus.

Etwaige Einsprüche gegen die Unterverteilung wollen
bei uns angebracht werden . 707 g

Limburg (Lahn), den 6. Juli 1914.
Der Magistrat .'

Kauter:

5669

Todes -Anzeige.
Heute Nacht um V/i  Uhr entschlief ruhig und

sanft in Folge von Altersschwäche, im hiesigen
Pfarrhause, meine gute Schwester

Franziska Rathemaclier
geb. zu Geisenheim am 16. August 1831. Die Be¬
erdigung findet Donnerstag um 4 Uhr statt und das
Exequienamt Freitag um 6'/i Uhr. Ich empfehle
die Seele der Verstorbenen dem Memento der
Priester und der frommen Fürbitte der Gläubigen.

Winkel, den 7. Juli 1914.

Sfoll , Pfarrer.

<2

Herrn Willy Kölb
LIMBURG,  I

Untere Qrabenstraße 13.

Neues Mckß-SllMissiiilt
per Pfund 25 Pfg.

Bauern - Aäfe per Stück 10 Pfg.
empfiehlt und versendet

Miatlolf IMlberg,
Limburg, Neumarkt 1.

tue wW!!i
per Ztr . Mk . 7.—.

Speiscmöhren Mk.
ab hier Nachn . 7077

Kirschen zu Tagespreis.
Jacob Freu * jr„

_ Vallendar. _
JnWesterburg (Westerw .)
moderne herrschaftlicheBiüiH-lolsng
nebst Garten in Bahnhof¬
straße belegen 1. Oktob . 1914
zu vermieten . 7067

Näh . Bahnlwfstr . 41 part.
Schöne NZimmerwohttUttg
mit Zubehör zum 1. Oktbr.
an ruhige Leute zu verm.
Anfragen unt . M . SI . 4748
beförd . d . Exped._

Gesucht zum 1. Septbr.
von jungem Ehepaar in ruh.
Hause 2 -Zimmerwohnnng
u . Küche. Off . unter A. M.
7050 a. d. Exped

MagUamia . fliita.
9lcn ! Reu!

Rosenkranz-
Kalender 1915
144 Seit . Text , reich illu¬
striert . 6 Gratisbeilagen
Preis nur 50 Pfg.
Zu beziehen durch alle

einschläg . Geschäfte.

2—3-Zimmerwohnuug
nebst Küche per 1. August
gesucht . Off . unter 6 . 7070
an die Exped.

Eine schöneyiiwrMiim
zu vermieten . 4999
Zv erst . Diezerstraße 12

Vom 15. Juli 1914 ab sind

Soniags
die Geschäftsräume der sämtlichen in Lim¬

burg-Lahn und Diez wohnhaften Anwälte

geschlossen
und keinerlei geschäftliche Aussprachen zu¬
gelassen . 7033

Der arwüs-m  für den
Lanisricfiisiieziri!mm.

257 . Rabatt 25°,
10

auf 6161Ssnunraanfsclsie, teiRiise
Strumpfe und soun.

Asm » ülenges , SraiKiuMtJ.
Mi Ingenieur-Akademie
/i ^ i3nna für Maschinen- und Eiektro -lnganieure , Bau-Ingenieure , a

Architekten . - Spezialkurse für Eisenbeton , Kultur - ^
und koloniale Technik . Neue Laboratorien . £

lOLU
mit natürlichem
Wiesbadener
Kochbrunnen.
Quellensalz.

All.

idealstes Kesmetikum für
Haut- u. Haarpflege. Beste

MuskeUtärkung für jed. Sport.
Anerk . schmerzlind . Mitte!
hei Rhsuinstistnu « ,
Gicht , lechias - Hezen-
echuss , RQcken-
sclitneezeit , Veettsu-

cSiuneen , Engl . Krankheit
der Kittiies -. — Zu haben in Apo¬

theken und Drogerien.

I.Fa&r.: Dr. P. Schmitz&Co., Wiesbaden.

Alleinverkauf für Limburg: Anton KaHai,
Drogerie Sanitas in Limburg. 6044

Wegen Umbau
wird eine größere Anzahl »euer uud wenig gebrauchterPirminos
sehr billig unter Garantie abgegeben . Man verlange
Abbildungen mit Preisen 4857

Pianofortc -Fabrik Willi . Arnold,
königlich bayrischer Hoflieferant , Aschaffenburg.

Schön möbl . Zimmer sof.
zu vermieten . 7037

Rohrweg 3
Kost U. Logis zu haben.

7043 Näheres Exp.

amn&  amM. und 15. lull isui

ImBerlin IM vienLtgedüude[der Königl. General-Lotterie- 1Direktion.

Derne umrer-
Lotterie

400000 Lose 16178 Gewinne j
im Werte von Mark

welche in 3 Ziehungen und zwar
am 14. u. 15. Juli, 8. u. 9. Sept.
und vom 28. bis 31. Dezbr. 1914

zur Verlosung gelangen.
Hauptgewinne im Werte v. Mark

60000

In Limburg zu haben bei
Carl Rösch je. 6162

Leichte Arbeit
verblüffender

Glanz mit
Schuhcreme

Erdal

LufrfahrerKlasseu-Lotier.
Lose ä 8 Mk . gültig für 3
Ziehungen ohneNachzahlung
1. Ziehung 14. und 15. Juli
Hauptgewinn 60 000 so¬
wie Briesener Lose ä 1
Mk 11 St cf. 10 Mk . West¬
fälische Auto -Lose ä 50
Pfg . 11 Stck. 5 Mk . Porto
10 jede Liste 20 Pfg . Em¬
pfehle meine so beliebten
Glückseuverts mit 4 Losen
5 Arrto- u. 1 Lustfahrer-
Los inclusive Porto und 4
Listen für nur 5 Mk.Jos. iieisi Bl«.
Haupt- u. Gluckskollckte,

Coblenz,
nur Zesuitengasse.

Telefon 744.
Bei der vorigen West¬

fälischen Lotterie siel das
große Loos 1 Hauptge¬
winn u. bei der Briesener
Lotterie verschied. Haupt¬
gewinne in meine bekannte
Gluckskollekte. 6254

Das Haus der Geschw. lung,
untere Diezerstr ., 2stöckig,mit
Nebengebäude n . Bleichplatz,
zu jedem Geschäftsbetrieb ge¬
eignet , unter günstigen Be¬
dingungen zu verkauf . Näh.
dortselbst . 4993

Wohnhaus
Offert , mit Preisangabe unt.
Nr . 7036 an die Exp . d. Bl.

Wohn , und Mansardenstock,
Gasanschl ., Garten re., günst.
gelegen , vcränderungshalber
zu verkaufen . Offert unter
No. 7064 an die Exp.

Ein gut erhaltenes9S131ai*cft9
aus der Fabrik von Dor-
selder -Mainz , billig zu ver¬
kaufen . NästExp . 7066

1Hahn,ÄHühner
letzt.gute Leger,IJahralt , bil¬
lig m . neuem transp .Hühner-
stall abzugeben . Näh . in der
Geschäftsstelle d. Bl . 7027

Ein deutscher Schäfer¬
hund, sehr klug und wach¬
sam,  schöne Spitzohrm , 6
Monate alt , auch sehr ge¬
eignet für einen Hirtenhund,
billig zu verkaufen . Näh.
in der Exped . 7071

Großes süddeutsches
Möbslbaus liefert unter
strengster Diskretion an
reelle Personen jeden

Standes gegen bsgusrne
wöchentl., monatl. oder

vierteljährliche
IDftMH Ratenzahlung

Möbel auf Teilzahlung
bei kleiner

Anzahlung. Offerten von |
Reflektanten unt. „Möbel“

postlagernd 5991

Junger Mann, 23 Jahre
alt , zuletzt bei Rechlsanwaft
tätig , mit Kenntnis der ein¬
fachen und doppelten Buch¬
führung , im Maschinen¬
schreiben bewandert , steno¬
graphiekundig (200 Silben)
sucht Stellung als Kontorist.
Off unt X. 7035 a.  d . Exp.

MW unütaer
gesucht auf Akkord für Ton-
iverk Hintermeilingen . An¬
fragen an 7031

Piiil . Schmidt.
Heckholzhausen (Post ) oder

am Platze.

KlW « WoU.
der am Schraubstock firm
und an der Drehbank gut
arbeiten kann , gesucht . Off.
mit Zeugnisabschriften uud
Gehaltsansprüchen an
M. IS. Camphaugen.

7065 Eoblenz.
Ein junger Bäckergeselle

auf sofort gesucht von
7080 I. A. Brückmann,
_ Limburg , Plötz.MumpslN

mit Kolonne

Maurer
für Akkordarbeiten , Kolonie¬
bauten nach dem Meder¬
rhein (Ruhrkohlengebiet ) per
sofort gesucht. Gefl . Offert
unter « . I. 7079 an die Ex¬
pedition d. Bl . erbeten.

Ein tüchtiger 70 ?ö

Knecht
M zwei Pferden gesucht.
I &osenbach , Fuhrhalter .,

Ems.
Ein junges 706Z

Mädchen,
nicht über 16 Jahren , am
liebsten von auswärts , aus
sogleich gesucht.

Diezerstraße 90 P
Junges Mädchen , welche-

schon gedient hat , sofort ge¬
sucht . 7061

Schlenkert 9.

Mädchen,
am liebsten vom Lande , ge¬
sucht . 6264
_Eulberg , Neumarkt 1.

Monatsnrädchen
gesucht . 7044
Untere Grabenstr . 27 II . Et.

Für mein Manufaktur - u.
Colonialwarengeschäft suche
ich eine tücht., n cht zu junge

Berkäirfevm.
Gehaltsansprüche bei freier
Statton sowie Zeugnisab¬
schriften sind zu richten an

Ad. Mauelshagen Nachf .,
Wissen (Sieg ). 7032

Ein noch gut erhaltener
Einspänner-Pferdewagen
steht preiswertzu verkaufen
bei 7076

Kaspar Schmidt,
in Oberahr (Westerwald ).

4-Znnmer-Wohnung pari
mit allein Zubehör . Bade¬
einrichtung elektr . Licht und
frdl . Mansardenwohnung (2
Z . u . Küche) Josephstr . ge-
meinschaftl . oder getrennt
p . 1. Okt . zu verm . 4977

Näheres Diezerstr . 66 p.
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2 Wert -er Bienenzucht.
Th . M. in E.

(Schluß.)
b. Der Ankauf von Bienen.

; Folgende Regel hat man beim Ankauf von
lenenstöcken zu beachten:

1. Tie Güte eines Stockes hängt von der Stärke
!s> Volkes ab. Je volkreicher ein Stock erscheint,
mo höher ist sein Wert, wenn er sonst gut be»
pnffen ist. Die Stärke des Volkes erkennt man
^s dein starken Flug und im Winter aus dem
rrkerr und anhaltenden Gesumse, wenn man an
m Korb anklopft.
; 2 . Ein guter Stock darf keinen zu alten Bau
wen. Bei alten Stöcken bemerkt man beini Um-
nrzen einen alten, schwarzbraunen Wabenbau.
;ch spreche hier von Korbvölkern.) Zum Ankauf
gnen sich besonders die ein- und zweijährigen
-enenstöcke.
_3. Ein guter Stock muß so viel Gewicht haben,

iB man die Bienen nicht zu füttern braucht. Kaust
E lin Spätjahr Bienenstöcke, so muß ein Stock
it Korb und Brett wenigstens 14—16 Kg. wiegen.
: guter Stock darf nicht weisellos sein.

5. Will nian Bienen ankaufen, so beachte man
reri Flug ans dem Stande , wodurch man sich von
rem -Volkreichtum und ihrem Fleiß überzeugenun.

6. Die passendste Zeit zum Ankauf von Bienen
: das Frühjahr oder auch die Schwarmzeit. Man
uw aber nur frühe Schwärme an, welche im Mo-
u Mai und in der ersten Hälfte voni Juni
»warmen, die sich ihren nötigen Honigvorrat noch
rnmeln können. Der Volksmund sagt: „Ein
chwarm im Monat Mai ist so viel wert , wie ein
»der Heu."

7- Kauft man in der Nähe, so müssen die Bie-
m schon vor ihrem ersten Ausflug auf den neuen
tand gebracht werden. Junge Schwärme können
rmittelbar nach dem Schwärmen an jedem geeig-
:ten Orte ausgestellt werden.

8. Wenn man Bienen kaufen will, so ziehe man
nen Fachmann zu Rate . Man kaufe nicht blos
neu Korb (^ tock), sondern wenigstens zwei, auf

man nicht den Mut für die Bienenzucht ver-
^rt^ wenn dem einen Stock ein llnfall begegne t.

Wirkungen der innern Kolonisation.
Anläßlich der Wanderversammlung der „Deut-

^en Landwirtschaftsgesellschaft" in Hannover vom
[■ °is 23. Juni dieses Jahres zeigte die Königs,
ieneralkommission in Hannover an einigen in¬
duktiven Tabellen die Fortschritte der in-
k r n Kolonisation  mit Hilfe der B i l -
u n g von Rentengütern in den Provinzen Han-
»ver und Schleswig-Holstein in Ausführungen,
k allgemeines Interesse  verdienen.

In Hannover waren bis zum Ende des I . 1913
auf einer Fläche von rund 4871 Hektar 919 Renten¬
güter gegründet worden. In Schleswig-Holstein
betrug die Zahl der bis Ende des Jahres 1912 er¬
stellten Rentengiiter im ganzen 1155-mit einer Ge¬
samtfläche von 18 193 Hektar. Die W i r ku n g ist
die, daß die aus den Rentengütern sitzenden F a -
milien  mit ihren vorhandenen und zuwachsendcn
Arbeitskräften der Provinz und der Landwirtschaft
erhalten geblieben  sind . In Schleswig-
Holstein waren das — nach einer von der König¬
lichen Generalkonimission herausgegebenenen
Schrift „Die Rentengutsbildnngen in der Provinz
Schleswig-Holstein" (Hannover 1913, S . 26) — in
263 Fällen Söhne , Schwiegersöhne, Er¬
ben  oder nahe Verwandte,  die die Renten¬
güter übernahmen und dadurch als selbständige
Landwirte in der Heimat zurückgehalten wurden:
sie brauchten nicht ausznwandern oder in die Stadt
zu ziehen, um einem andern Gewerbe üachzngeben.
In der Provinz Hannover ist durch die Renten¬
gutsbildung eine Fläche von 3346 Hektar bis-
h e r i g e s O e d l a n d der Kultur  e r schI o s»
sen  worden . Von diesen Flüchen waren Ende 1913
bereits rund 2357 Hektar urbar gemacht, während
der Rest in den nächsten Jahren kultiviert werden
wird.

Mit der Verniehrung der Stellen und der Kul¬
tivierung des Oedlandes  Hand in Hand geht
die V e r m e h r n g des V i e h st a n d e s. Die
neuen Stellen müssen mit ausreichendem Vieh be¬
setzt werden, und die durch die intensivere Bewirt¬
schaftung in der Oedlandsknltur eintretende Stei¬
gerung der Erzeugnisse an Köln und Futtermitteln
bringt notwendig eine allmähliche, aber stetige Ver¬
mehrung des Viehstapels mit sich. Es waren auf
den Rentengütern in Hannover vorhanden : 400
Pferde und Fohlen, 2392 Stück Rindvieh, 4675
Schweine, 417 Schafe, 422 Ziegen. Dieser Vieh¬
bestand kann in der Hauptsache als Zuwachs  an¬
gesehen werden, weil in den meisten Fällen durch
die Abzweigung der Rentengutsländereien der
Viehbestand auf den Stammstellen nicht beeinträch¬
tigt worden ist. In vielen Fällen ist sogar durch
eine intensivere Bewirtschaftung der Stammstellen
auch hier noch eine Vermehrung eingetreten.

Einige Beispiele mögen das noch näher zeigen.
Auf der Rentengutskolonie Ratlosen-Grotzlassen
(Provinz Hannover), deren Gründung im Jahre
1899 in Angriff genommen wurde, bestehen jetzt
13 blühende Kolonate in einer Größe von je 1014
bis 26(4 Hektar. Beim Aufziehen der Rentengws-
besitzer waren im ganzen vorhanden 3 Pferde , 27
Stück Rindvieh, 48 Schweine. Ende 1913 waren
es 30 Pferde , 141 Stück Rindvieh, 107 Schweine.
Das bedeutet eine Vermebrung um 27 Pferde
6= 900 Prozent ), 114 Stück Rindvieh (— 520
Prozent ) und 59 Schweine (— 125 Prozent ). Auf
einer andern Kolonie, Oldendorf im Landkreis

• —-~w - 1914.

Lüneburg, deren Gründung erst im Jahr 1910 er¬
folgte, haben sich in der kurzenZeit bis Ende 1913
auf den jetzt dort errichteten 11 Rentengütern die
Bestände vermehrt von 0 auf 11 Pferde , von 7 auf
57 Kühe, von 21 auf 123 Schweine. Ganz ähn*
liches zeigt sich in Schleswig-Holstein. Auf den bis
dahin eingerichteten 792 Rentengütern betrug die
Vermehrung des Viehstapels bis zum Jahre 1911
insgesamt 273 Pferde , 1912 Stück Rindvieh, 3903
Schweine, 140 Schafe, 51 Ziegen.

Der Erfolg der Rentengutsgründungen liegt
aber, wie besonders für Hannover konstatiert wirch
nicht allein in dem geschilderten Zuwachs an Kul¬
turland und Nutzvieh, sondern, und vielleicht in
noch viel höherni Maße, in den Anregungen , die
durch die Rentengntsgründungen und die damit
verbundenen Oedinndsknltivierungen den Grund¬
besitzern in der Ilmgegend gegeben werden. So
haben im Anschluß an die Rentengntsgründnngen
in Ratlosen und Großlassen die Eigentümer der an¬
liegenden großen Oedlandsflüchen mit Erfolg das
Beispiel der Rentengutsgründungen nachgemacht
und noch erheblich größere Flächen Heidebodens in
blühendes Kulturland verwandelt. Einer von den
Rentengutsausgebern , der einen großen Hof be¬
saß, von dem etwa 300 Morgen ans geschlossener
Heidefläche bestand, hat diese gesamte Fläche in¬
folge der ihm gegebenen Anregungen in Kultur
gebracht, sich darauf einen neuen Hof errichtet, den
er jetzt selbst bewirtschaftet, während er seine alte
Stelle mit dem alten Kulturland verpachtet hat.
Aehnlich liegen die Verhältnisse bei Drachel-
Bokelah, wo auch fast das ganze umliegende Heide¬
land in Kultur gebracht worden ist, und in
Bunkenburg , wo außer der Kultivierung des Rest¬
hofs der Änsiedlungskolonie auch die übrigen Be¬
sitzer in großem Umfang mit UrbarmachungSarbei-
ten vorgegangen sind. Die gleichen Beobach¬
tungen , so betont die Königliche Generalt'ommis-
ston, sind bei allen, auch den kleineren Rentenguts -:
grimdungen gemacht worden.

So z"igt sich also auch hier, ähnlich wie früher
Professor Gering für die Ostprovinzcn nackgewie-
sen hat, di? innere Kolonisation als ein wirksames
Mittel nicht nur der Bekämpfung der Landflucht
und der Landarbeiternot , sondern auch der Ver-
mehrung der Kultnrslächen und des Viehstapels.

Frnchtw echs elwirtschaft.
Von G. W i ch ni a n n. Heilbr.-.nn a. N.

Durch zweckmäßige Frucht folge kann die Boden¬
ausnutzung ans den böchsicu Giad ihrer Ertrags-
Möglichkeit gebracht werden, Natürlich verlangt
eine solche intensive WiiischafiSar! unausgesetzte
scharfe Arbeit und ein großes Kapital . Aber selbst
dann, wenn man mit diesen beiden Faktoren rech¬
nen kann, ist es doch nicht möglich, mit vieifeld ri-
gem Fruchtwechsel in allen  Betrieben zu wirt¬
schaften, denn die Führung einer modernen, inten-
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siven Feldwirtschaft ist an gewisse Voraussetzungen
gebunden, die nicht auf allen Gütern zutreffen.

Die Grundlage dieses Wirtschaftssystems ist
ein regelmäßiger Wechsel zwischen Halmfrüchten
und Blattpflanzen oder Wurzelgewächsen. Der
.Halmfruchtbau nimmt dabei niemals mehr als
höchstens die Hälfte des ganzen Ackerlandes ein.
Indent man dann jeder einzelnen Kulturpflanze
den ihr am besten zusagenden Stand in der Frucht¬
folge gibt, werden Dünger und Boden ain voll¬
kommensten ausgenlltzt. Sehr wesentlich ist dabei
die Art der Fruchtfolge, denn es muß darauf ge¬
sehen werden, daß der Boden möglichst locker und
rein von Unkraut bleibt. Man erreicht dies durch
Einschieben von Blattpflanzen oder Wurzelgewäch¬
sen zwischen zwei Getreidearten . Der ausgedehnte
Futterbau , der bei dieser Betriebsweise möglich ist,
hebt den ganzen Viehstand des Hofes, indeni sich
einerseits eine bessere Fütterung erreichen und an¬
dererseits die Kopfzahl vermehren läßt , was wei¬
ter dann der Düngerpoduktion zugute kommt, die
wiederum den günstigsten Einfluß auf die Düng¬
ung der Felder ausübt . Dazu kommt, daß die
Viehhaltung unabhängig wird von den Erträgen
der ständigen Grasflüchen und daß Sommerstall-
fütternng dort eingeführt werden kann, wo sie
zweckmäßig erscheint. Auch eine annähernd gleiche
Verteilung der menschlichen und tierischen Arbeits¬
kräfte ist bei dieser Betriebsart möglich, und eben¬
so kann den Absatzverhältnissendabei ain leichtesten
Rechnung getragen werden. Schließlich werden
die Gesamterträge der Wirtschaft bei diesem Acker-,
bausystem wegen der Verschiedcnartigkeit der an-
zubanenden Kulturpflanzen und wegen der guten
Stellung , welche diesen in der Fruchtfolge einge-
räumt werden kann, gleichmäßiger, sicherer und
höher sein, als dies bei anderen Wirtschaftsarten
in: Durchschnitt der Fall ist.

Der Fruchtwechselkann nun in verschiedenerlei
Weise geregelt werden. Der Betrieb läßt sich in
vierfelderige, fünf-, sechs-, sieben-, acht-, neun- und
zehnfelderige Bewirtschaftung einteilen. Als vier-
felderigcr Fruchtwechsel empfiehlt sich- der sogen.
„Norfolker^ mit folgender Fruchtfolge: 1. Hack¬
frucht, 2. Sommerfrucht , 3. Klee, 4. Winterfrucht.
Nachteilig ist hierbei allerdings , daß der Klee in
jedem vierten Jahre auf demselben Felde folgt,
was auf manchen Böden gar nicht .möglich ist.
Besser ist der fünffelderige, der sich einfach dadurch
bilden läßt , daß statt Klee Kleegrasgemenge ange¬
baut wird, das man zwei Jahre stehen läßt , sodaß
sich folgende Frnchtfolge ergibt : 1. Hackfrucht, 2.
Sommerfrucht mit Kleegrasuntersaat , 3. und 4.
Wintergetreide . Der fünffelderige Fruchtwechsel
läßt sich auch dadurch bilden, daß man an de,: Nor-
folker Fruchtwechsel noch einen Getreideschlag an¬
hängt , dann ergibt sich die Fruchtfolge: l . Hack¬
frucht, 2. Gerste, 3. Klee, 4. Winterfrucht, 6. Hafer.
Beispiele für einen sechsfelderigen Fruchtwechsel
sind nach Maier -Bode: 1. Hackfrucht, 2. Sommer-
gctreide mit Kleeuntersaat , 3. Mäheklee, 4. Winter -,
getreide, 6. Erbsen oder nach Bedarf Grünwicken,
6. Wintergetreide . Ein anderes Beispiel: 1.
Runkelrüben und Kohlrüben, 2. Gerste, 3. Klee, 4.
Hafer, 6. Lein, Tabak, Mohn, 6. Wintergetreide.
Für einen siebenfelderigen Fruchtwechsel ist fol¬
gendes Beispiel zu nennen : 1. Wurzelgewächse, 2.
Sommergetreide , 3. Klee, 4. Wintergetreide, 5,
Brache mit Grünwicken oder Futterrüggen , 6.
Raps , 7. Wintergetreide. Diesen eben angeführten
Fruchtwechsel nennt man den „Hohenstein,er". Als
Beispiel für einen achtfelderigen Fruchtwechsel
wäre zu nennen : l . Hackfrucht, 2. Gerste. 3. Klee,
4. Hafer, 5. Erbsen, 6. Roggen, 7. Wicken, 8..
Roggen. Beispiel für einen neunfelderigen Frucht¬
wechsel: 1. Hackfrüchte, 2. Sommerfrucht , 3. Klee,
4. Winterfrucht, 6. Grünwicken, 6. Raps . 7. Win¬
terfrucht, 8. Hülsenfrüchte ,nit halber Düngung,
9. Gerste. Nun sei auch noch ein Beispiel für
zehnfelderige» Fruchtwechsel genannt : 1. Brache.
2. Winterrübsen , 3. Winterfrucht. 4. Hülsenfrüchte,
6. Winterfrucht, 6. Hackfrüchte, 7. Sommerfrucht.
8. und 9. Klee, 10. Winterfrucht mit halber
Düngung.

Kommen dann noch perennierende Futterkräuter
wie Luzerne und Esparsette zum Anbau, so werden
diese in diw Rotation mit ausgenommen. Will man
dies nicht, so kann man sie auf besonderen, außer¬
halb der Fruchtfolge stehenden Wechsesichlägen an-
bauen. Vorbedingung für die Aufnahme der
Luzerne in die Rotation ist natürlich, daß auch alle
Schläge Inzernefähig sind

Dieses Systeni läßt sich natürlich noch weiter
ausbauen lind noch diffiziler gestalten. Wo man
dies beabsichtigt, werden dafür stets die besonderen
Verhältnisse auf einem Gute maßgebend sein. Der
Betrieb gestaltet sich zwar dann immer komplizier¬
ter, aber auch interessanter und einträglicher, was
letzteres die Hauptsache ist.

Landwirtschaft.
Kartoffelkrankheiten  treten stets am

verheerendsten in den Gegenden auf, in denen
Kartoffeln als Hauptfrucht angebaut werden. Es
kommt dieses daher, daß in diesen Gegenden lange
Jahre hintereinander Kartoffeln nach Kartoffeln
gebaut werden, daß also kein ordentlicher Frucht¬
wechsel eintritt . Dieses geht bei guter Düngung
oft eine lange Reihe von Jahren gut, aber im
Laufe dieser sarmneln sich doch im Boden soviel
Müdigkeitsstoffe (Selbstgifte ) an, daß nur noch ein
äußerer Anstoß dazu zu kommen braucht, um eine
Kalamität herbeiznführen. Ein solch äußerer An¬
stoß aber ist das Eindringen von Krankheitskei¬
men, die unter diesen Umständen besten Nährboden
finden und schnell große Verheerung entrichten.

F u t t e r g e rn e n g e. Wenn auch die Ent¬
wicklung der Futter - und Getreidepflanzen in die¬
sem Jahre bis jetzt durchaus befriedigend ist, so
sehe man sich trotzdem vorsichtigerweisevor, indem
mau leer werdende Aecker uoch mit Futtergemengen
einsät. Die Gemenge bieten größte Ertragssicher¬
heit, denn wenn die Witterung den Körnerpflan¬
zen ungünstig ist, dann gedeihen manchmal die an¬
deren Bestandteile des Gemenges, wie Hülsen¬
früchte usw., ani besten. Es kann nicht genug ge¬
warnt werden, sich auf eine günstige Ernte zu ver¬
lassen. Trotz des guten Standes blühte der Roggen
schlecht ab .und der Fruchtansatz ist zweifelhaft.
Dem Graswuchs fehlte zuerst die Wärme, so daß
Vorsicht am Platze ist. Eine Düngung der Ge-
mengsaaten mit schwefelsaurem Ammoniak ist an-
znraten , da dieses) sehr auf Erzielung großer
Massen hinarbeitet.

N ach de r Heue  r n t e muß das Heu genau
verrechnet werden, und falls der Ertrag für die
Wirtschaft nicht ausreichend erscheint, ist jetzt noch
die beste Zeit , für Ergänzung Sorge zu tragen.
Wer früh auf dem Platze, kauft am besten und
billigsten ein. Haben später alle eingesehen, daß
nur wenig Heu vorhanden ist, so schnellt dieses von
Tag zu Tag in die Höhe und es müssen nun teure
Ersatzmittel beschafft werden.

Milchwirtschaft.
M i l chf i l t e r . Es ist bellte das Bestreben

der Landwirte , ' die Milch möglichst rein in den
Handel zu bringen , da nur ganz reine Milch den
höchsten Wohlgeschmack hat und die höchsten Preise
bringt . Tie Reinigung geschieht in den meisten
Wirtschaften' noch di>rch das Sieb resp. dllrch das
Seiyetlich, am beste» aber erfolgt die Reinigung
durch Milchfilter, Jute sie heute in vollendeter
Weise in den Handel gebracht werden. Vorzüglich
arbeitet die sogenannte Wattefilter , deren wirk¬
samer Teil ans einer Wattescheibebesteht, die ans
einem Siebboden liegt. Dieses Wattcfilter hält
allen Schmutz zurück und muß man sich über die
Menge desselben wilndern. Ein gutes Filter feifit
uro Stunde etwa 500 Liter und stellt sich auf 9—10
Mark. Hundert Wattescheibenkosten etwa 1.25 M.

M a g e r m i l ch. Die Magermilch wird im all¬
gemeinen vom Menschen als Genußmittel ver¬
achtet und nur zur Viehsütterung tauglich gehal¬
ten, obschou die guten Resultate, die in der Vieh¬
zucht mit der Magermilch erzielt werden, sicher für
ihre Güte zeugen. Die Magermilch unterscheidet
Ich von der Vollmilch doch nur dadurch, daß ihr
das Fett entzogen wurde, aber sonst ist sie vollstün-
big gleich. So enthält sie genau so viel Eiweiß
wie die Vollnnlch und dieses ist mindestens so wert¬
voll, wie das Fett . Magermilch kostet aber kaum
die Hälfte und kann z. B. % Liter Magermilch
selbst im Ausschank für 3 Pfg . abgegeben werden.
In Bonn hat man bereits Milchhäuschen für
Magermilch eingerichtet und gute Erfolge erzielt,
und an anderen Orten würde es ebenso geben,
wenn nur praktische Versuche gemacht würden. Für
Arbeiter in heißen Betrieben , die sehr stark
schwitzen: also für die Arbeiter an Kesseln, Hoch¬
öfen, Eisen-, Zink- und Bleihütten , Feldarbeiter
gibt es kein besseres Getränk, als diese Magermilch.

Weinbau und Kellcrwirtschaft.
Ausbeeren der Weintrauben.  D

Ausdünnen der Früchte hat bekanntlich den Zw,
schöneres Obst zu erzielen und — namentlich fr Zs
jüngeren Bäumen — den Baum vor zu starker I Bll
ansprnchnahme seines Saftreichtunis zu bewahre, "f
insbesondere empfiehlt sich das Ausdünnen £>ef
Kern- und Steinobst , das au Spalieren gezog .
wird. __Aber auch beim Weinstock ist ein Ausbi
chen überzähliger Beeren, ein sogenanntes Ar ]te
beeren, in vielen Fällen am Platze; leider wird1 roei
häufig vernachlässigt oder als überflüssig bezeii äur
nt. Das Ansbeeren ist nach unseren Erfahrung «öl'e
eine sehr wichtige Arbeit und sollte besonders doi
ausgeführt werden, wo über saure Beeren gekla, ®a
wird ; mau erzielt nämlich durch dasselbe in erst "m
Linie eine gleichmäßigere Reife der Beeren, ferst sen
größere Beeren und eine schönere Form der Trcii Brr
ben. Das Ausbeeren erweist sich namentlich bi
Sorten mit dichtbeerigen Trauben , wie „Frühswei
Burgunder " als vorteilhaft ; hier kann man g>tmr
zwei Drittel der Beeren fortnehmen, während ust ben
bei lockerbeerigen Trauben nur die Hälfte od<" Z
vielleicht nur ein Drittel der Beeren wegnehnttsne
wird. Eine willkürliche Wegnahme ist natürM"
zu vermeiden; man hat vielmehr dafür zu sorge,neu
daß die stehenbleibenden Beeren möglichst glemZsg
mäßig an der ganzen Traube verteilt sind. Hiejmw
bei sind alle kleinen, unvollkommenen Bereu, ebestch"
io Nebenrauken mit kleinen Beeren zu entferneisbw
geschont werden mit Vorliebe die äußeren Beerq^ w
und zwar deshalb, weil sie am meisten Platz habest"" !
sich auszudehnen. Zum Ausbeeren benötigt mä7"^
ein scharfes Messer oder eine sog. TranbenscherstZe
denn weder ein Stiel noch eine stehenbleibettiZ"n
Beere darf verletzt werden. Wer die Arbeit etW4>"Z
sachgemäß ausführt , wird mit dem Erfolge deMm
selben zufrieden sein. plan

S ch we f e l n der Reben.  Wer seine Rebeln
noch nicht geschwefelt hat , säume nun keinen Tck?"^
mehr. Er lasse sich ja nicht dadurch abhaltvn, distm"
sein Rebstock noch keine Zeichen des gefürchtete
Mehltaues nufweist, derselbe kann an einem Nack
mittag mit einer solchen Wucht entsetzen, daß at
nächsten Tage der ganze Stock (ja ein ganzer Wei« q
berg) wie gepudert oder beschimmelt aussiet,> -7
Dann aber nutzt auch das Schwefeln nichts mehpft?,
Es hat nur ein vorbeugende Wirkung. BesondeMm
an Tagen mit Gewitterneigung bricht der Mehh »!-
tan , dessen Sporen längst auf den Blättern sitzet̂ 'mit Vorliebe aus . El" '

Weingeläg  e r oder die Hefe besitzt holMD,
Dungewert und soll daher nicht verschleudert weh-
bk,n- ^Sie enthält einen hohen Prozentsatz beste, •
Nährstoffe, wie Stickstoff, Phosphorsäure und Kall 7
Dieser Dung wird direkt um die Stöcke gebracht
leicht untergearbeitet.

Forstwirtschaft und Jagd . 5
N u tzu rt g des Waldgrases.  Eine regeren

mäßige Nutzung des Waldgrases kanit ohne Sämäm
digung auf ständigen oder zeitigen Wiesen, sowsend
auf Wegen, Schneisen und Blößen stattfinden, daun
gegen ist eine allgemeine Grasnutznng nur bei Füo n
ternot zu rechtfertigen. Muß an eine allqemeinStä!
Nutzung herangetreten werden, so empfiehlt es siHchaf
die zur Nutzung bestimmten Strecken in Lose eiiCchn
Zuteilen und sie als solche an die Interessenten ztz0 v
vergeben. Jeder übernimmt dann auch die VeMll
antwortung , daß nichts beschädigt wird , und al>S ch
diese Weise ist der Wald am besten zu schützen. Dvas
Grasnntzung der eben erwähnten Strecken abllich
sollte stets den Interessenten zugängig genial l .21
werden. In den Kulturen ninß das üppig wachset e s
de Gras oft entfernt werden, weil es die PflanZeMill
verdammt. Ist der Boden sehr arm , so entteriU7.7C
man das Gras allerdings nicht, sondern läßt es allVe
Dünger liegen. g ac

" pen
Obst- und Gartenbau . ß 0 r

W i ntersalat.  Mit dem Worte Wintersalwahri
bezeichnet man merkwürdigerweise nicht den SalaS ch
welcher im Winter verspeist wird, tvie Endivie unhcträ
Feldsalat , sondern deujeuigeu, der den Winter übcke sc
im Garten steht und im Mai Köpfe bringt . 11rt
guten Wintersalat zu ziehen, wählt man eine reckt _
widerstandsfähige Sorte , etwa Trotzkopf, Leibachei F
Eissalat , aus und macht davon im August eint - 1
Aussaat ins freie Land. Am meisten werden ver ' "7s
wendet: Gelber und brauner Winterkopfsalat unk " "
brauner Trotzkopf. Andere karte Sorten sind nockl""IWinterschwedenkopf und Silberball. Wird gut all'"""
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gegoisen, so kommen die kleinen Pflänzchen bald
D Nun aber wird auch in der größten Hitze nicht

ftp.i mehr gegossen: denn wen,: die Sonne die Pflanz
ch t E>̂u auch ganz unbarmherzig ausbratet , wenn die
r I "Olattcheii auch lederartig , braun und rot werden
chretA WMdet nichts, sondern macht sie recht Wider
bet stand^fahig gegen den Winter . Und dieses ist die

zog-Hauptsache. Im September wird schon ein Teil
isbi nusgepflanzt, der andere bleibt auf dem Saatbeet
Ack Ubhen. Z„n, Auspflanzen wählt man ein Beet.
rd->welches quer gegen die Hauptwindrichtung also
:zeii 9uer gegen die sogenannte tL>chIagseite liegt,
lngt «tefeS zieht man mehr als sandtiefe Furchen und
: auf den flachen Bodeii dieser Furchen kommen die
ekla! Dalatpflanzeni Sie sind so nicht nur gegen die
erstl lchroffen Winde, sondern auch gegen die aufweichen
eriißEl Strahlen der Sonne geschützt, welche sonst im
Lral Wrnter schädlicher wirken als starker Frost. Ji

h Milden Wintern ist ein besonderer Schutz nicht not
r^Dwendig, wohl aber in strengen Wintern . Der Schutz
t g, wird in .den verschiedenen Gegenden auch verschie-
nliijden ausgeführt . Hier werden die Pflanzen niit
odt" uub, dort mit Reisig zugedeckt. Ich selbst perwerf

Juni

hnm"lles Deckinaterial, welches direkt auf die Pflanzen
iirMU liegen kommt, lind verwende Ginster und Tan-
>rgejnen. oder Fichtengrün . Beides wird büschelweise
^oiilangebracht, indem es nicht darauf gelegt, sondern
Hie,büschelweise daneben eingesteckt wird . Dadurch
ebeltchrd U'der Druck, jede Beschädigung vermieden,
rneu. w Pflanzen erfrieren iind verfaulen ilicht und der
eerqBweck des Schützens ist erreicht. Wer allerdings
abei- nge, schmale Bretter der Länge nach rechtwinke' ig
iiiiiwwmander nageln will und die so erhaltene Rinne

k>eEwer die Reihe legt, wird auch gute Resultate ha>
i>eE >Ul; doch ist das zuerst angegebene Verfahren ein
;tw»fucher und billiger. Ter auf dein Saatbeet stehen

deDebliebene iLalat wird geschützt, indem man dal
-ganze Feld voll kleiner Tannen - oder Fichtenbiisch

iebe'WiNi steckt. Er wird erst im Frühjahr auf die Beete
Tcffusgepflanzt, ist aber auch acht Tage später als der
dchchon iin Herbst ausgepflanzte.

stets - —
Rack Vieh- und Geflügelzucht,
a. st ^ k Schweinczählung in Preußen.
Vcf,L Tie Schweinezählung für Preußen vom 2.
rieEltr Zückst, verglichen mit der Zählung vom

- !> Saturn des vorigen Jahres , ein günstige
® '̂e Gesamtzahl der Schweine ist um

o Mill . oder 15.85 Prozent auf 17.94 M illio-
it̂ e tt ohicE gestiegen, wovon auf die Ferkel  und

i°l« ' E unter y,  Jahre 11.83 Millionen (1903:
wfc U- Millionen , also + 14.89 Proz .), auf Z u ch t-
.psA.o u e unter 1 Jahr nur 593 032 (560
Ka§n imö ?. uf altere Zuchtsäue

*» 4 ^ tEw?ien' aIl° + 13.65 Proz .) entfallen,
^on der Ge âmthalturlg wie von der Vermehrmu'l
konnnt der Löwenanteil natürlich auf die Land'
»emerndrn  mit 14.62 Mill . (12.54 Mill ., also

M -ll. gleich 16.54 Proz .) : sehr stark ist die
egWermehrung aber auch wieder in den Städten,
-Miamlich um 16.22 Proz . auf 1.49 Millionen , wäh

Guts bezirken  der Bestand nur
, dmrn 10 3o Proz . auf 1.84 Millionen stieg: geht das

zweiter, so wird die Schweinehaltung in den
leEtaoten bald größer sein als in dem ganzen Herr-
nackiaftsgeblete der Rittergüter . An der Spitze der
eiMichwemezucht in Preußen steht die Provinz Han-

u ihPOa e e mit 3,27 Millionen (vor einem Jahre 2.76
^retzmllwnen, also 4- 18.83 Proz .), dann folgt
aiDchleswi g - Holstein  mit 1.86 Millionen,
W-das diesmal die größte Steigerung aufweist, näm-

abestch um 25.52 Proz . Auch die R h e i n p r o v i n z
itauf1.24 Mill .), We st Preußen (1 .14 Mill .)
hsE e sseu - Nassa  u (0.74 Mill .) und Posen (1 32
iizeMill.) zeigen günstige Vermehrungen um 20.14

lin*5 16 .53 Proz . Dagegen bleibt in
' alWe st f a l e n (1.60 Mill ., 4- ; 13 .48 Proz .) in

wachsen (1 .49 Mill ., + 12.31 Proz .), in Sr an-
Auburg (1 .28 Mill .. 4- 13.43 Proz .) und
Pommern (1 .28 Mill ., + 12.65 Proz .) die Zu-

sallnabnie unter Durchschnitt, ani weitesten in
alaSchlesien (1.43 Mill .), wo sie nur 10.10 Proz.
uiiüctragt, und in Ostpreußen (1 .24 Mill .), wo

ü£,eie sogar nur 8.70 Proz . ausmacht.
IIn _

uhei u r Pf l e g e der Ziege.  Es ist ein weit
cini,. re >teter Irrtum , daß die Milchergiebigkeit der
Kt ,(’r,c »ur von der Rasse abbänge, und mancher
„ntzutt nun für teures Geld eine Ziege, etwa eine
no^ o^nenziege oder eine Toggenburger Geiß. i>nd
findet später zu seinem Aerger. daß der Vorteil

nur höchst gering ist. Woher kommt das , da die
ebengenaunten Ziegenschläge doch mit Recht im
besten Rufe stehen? Es kommt von der schlechten
Pflege : während jedermann seine Kühe mit Mehl
und Kraftfutter füttert , wenn er gerne ein hohes
Milchquantum erzielt, sollen die armen Ziegen in
manchen Fällen nicht nur von schlechtem Heu und
dünnen Spülwasser leben, sondern auch noch tüch¬
tig Milch produzieren. Das ist denn doch mehr, als
man selbst von einer genügsamen Geiß verlangen
kann. _Durch gute Pflege und kräftiges Futter
wird eine schlechte Geiß zwar nicht gut, aber doch
besser, und ebenso sicher ist es, daß durch schlechte
Pflege und schlechte Ernährung auch die beste
Saanenziege hernnterkommt und nur wenig Milch
geben kann. Es ist nun sicher zu wünschen, daß
Saanenziegen , besonders Böcke, zur Hebung un¬
serer Schläge und zur Vermeidung der Inzucht
eingeführt werden. Aber die bessere Pflege muß
damit Hand in Hand gehen, wenn andauernde Er¬
folge erzielt werden sollen.

in. Behandlung junger tragender
Ziegen.  Es hält oft schwer, junge Ziegen an
das Melken zu gewöhnen. Deshalb greife man
während der letzten Zeit der Trächtigkeit der
jungen Ziege öfter an das Euter und gewöhne sie
dadurch nach und nach an das Melken. Will die
Ziege sich dennoch später nicht melken lassen, io
muß das Tier in eine Ecke des Stalles gedrängt
und in ruhiger Weise an das Melken gewöhnt
werden. Dies ist zwar anfangs lästig, aber nach
einiger Zeit ist die Plage vorüber. Vor allen
Dingen sind Ruhe und gute Worte erforderlich,
durch Schelten und Schläge ist nichts zu erreichen.
Unentbehrlich ist in den letzten Wochen vor der Ge¬
burt Leinmehl, da es wegen seiner besseren Ver-
danlichkeit und seines leichteren Stoffwechsels dem
Milchfieber vorzubeugen vermag. Dieses wird in
kleinen Mengen von etwa 50—70 Gramm pro Tag
als Beifutter gegeben. Diese Vorsichtsmaßregel ist
ehr einfach und billig, und jedermann kann sie

leicht ausführen.
m. Importierte  H ü h n e r magern oft

trotz ungeschwächter Freßlust körperlich mehr und
niehr ab. Kamm und Kehllappen schrumpfen zu
sammen und erscheinen blutleer . Dabei sind btt
Exkremente dünn und wie mit Kalkmilch vermischt.
Solche Tiere leiden an Tuberkulose  oder
Knötchen-Schwindsucht. Hier kann sellpst beste
Pflege und Fütterung nicht mehr helfen und muß
als verlorene Mühe bezeichnet werden, denn durch
diese bösartige Krankheit ist der Organismus sol
cher Tiere nicht in der Lage, genügend gute Säfte
zu bilden. In solchen Fällen ist es das Beste, diese
Tiere von ihren Leiden durch Tötung zu erlösen
und den Körper zu verbrennen oder tief zu ver¬
graben, um eine Ansteckung des übrigen Geflügel
zu verhindern.

Bienenzucht.
S t e chl u st i g e Bienen.  Wer viel am

Bienenstände arbeitet , wird auch wohl hier und da
einen Stich davon tragen , und es gibt Tage , an
denen man sich wirklich sehr in acht nehmen muß.
Wenn aber die Bienen eines Standes viel stech
lustiger sind als die des anderen, so sind daran die
betreffenden Imker meist selbst schuld. Die Biene
ist ein Haustier geworden und wie jedes andere
Haustier wird sie so, wie sie auch behandelt wird.
Ein schlecht behandeltes Pferd beißt und schlägt
und eine schlecht behandelte Biene sticht. Die
schlechte Behandlung braucht aber nicht immer Ab¬
sicht zu sein. Jeder Eingriff in den Stock erscheint
den Bienen als eine Gefahr und die Insassen
teilen sich zur Abwehr. Besonders sind Eingriffe

ins Brutnest ihr unangenehm, und daher sollen
solche auch nur bei dringender Notwendigkeit vor¬
genommen werden. Jede Arbeit soll ruhig , nicht
hastig geschehen, Stöße und Schläge sind ganz zu
vermeiden. Angekittete Waben sind langsam los¬
zulösen. Alle diese Einzelheiten gehören zur guten
Behandlung . Dann ist es von sehr großer Wich¬
tigkeit, eine passende Zeit zu wählen. So arbeite
man an schwülen Gewittertagen wenig oder gar
nicht am Stocke. Ebenso arbeite man weder früh
morgens oder spät abends am Stocke, und endlich
arbeite man nie am Stocke, wenn man stark erbitzt
ist oder gar schwitzt. Der Schweißgeruch scheint
den Bienen sehr unangenehm zu sein. Während
er Arbeit am Stocke soll sich der Züchter von g»4

stigen Getränken vollständig enthalten , denn die I

Biene ist strengster Antialkoholiker und verabscheut
die Zechbrüder.

S o n n e nb l u m e n werden von den Bienen
gerne beflogen und liefern auch Honig. Nach den
Beobachtungen von vielen Züchtern aber ist der
Sonnenblumenhonig so schwarz, daß er den gan¬
zen Schleuderhonig färbt , ihm ein unappetitliches
Aussehen verleiht und minderwertig macht.

Reinigen der  B i e n e n w o h n u n g e n.
Ehe man einen Schwarm in seine neue Wohnung
bringt , muß dieselbe gründlich gereinigt werden.
Besonders achte man auch auf Ohrwürmer , deren
Geruch den Bienen sehr zuwider ist, die sich aber
leicht in Ecken und Ritzen verbergen. Manches
Ausziehen der Bienen ist gerade hierauf zurück¬
zuführen.

Fischzucht.
Schleien und Karauschen  gedeihen

am besten in moorigen Teichen, deren Grund mit
Wasserpflanzen bedeckt ist. Durch diese Fische kann
man auch noch Wasserbecken ausnutzen, die für die
Karpfenzucht nicht mehr zu verwenden sind.

Seichte Bäche  kann man für die Fischzucht
brauchbar machen, wenn man sie mit größeren
Teichen in Verbindung bringt . In diesen Teichen
fängt man zur Frühlingszeit und überhaupt zur
Regenzeit das Wasser auf und hält es als Reserve
zurück. Wird das Wasser dann abgesncht, so wird
aus diesen Reserven das notwendige Lebensele¬
ment zugeführt. Auch ist es gut, diese Bäche mit
tiefen Tümpeln zu versehen, die den Fischen in der
wasserarmen Zeit eine Zuflucht bieten. Selbstver¬
ständlich müssen die Tümpel in der wasserarmen
Zeit vor Fischdieben geschützt werden.

K r e b s z u cht kann man in klaren Bächen mit
mäßiger Strömung treiben. Es ist dabei gut, wenn
die Ufer mit Strauchwerk bewachsen sind, dessen
Wurzeln den Krebsen die besten Schlupfwinkel bil¬
den. Auch ist ^s gut, wenn der Boden des Baches
mit größeren Steinen bedeckt ist.

Hauswirtschaft.
Ein Stich -zur rechten Zeit , spart

viele zur Unzeit.  Mütterchen , Du wolltest
mir doch gestern das Loch stopfen, sieh, wie groß es
nun ist! rief meiner Freundin kleines Töchterchen,
während sie zur Tür hereinstürmte. Wir waren
eben im Begriff , uns an einem festlichen Ausflüge
zu beteiligen, und die Zeit drängte . Da uns Lili
aber mit dem Loch im Kleid unmöglich begleiten
konnte, so heftete die Mutter mit zitternden Hän¬
den und großen Stichen den ansehnlichen Riß,
während der Vater , ärgerlich über das Warten,
auf die Frauen schalt, welche immer noch im letzten
Augenblicke etwas zu tun fänden. Mir fiel bei
dem kleinen Auftritt mein alter Nähkasten ein,
welchen ich als Kind besessen, und in dem der in
der Ueberschrift angeführte Spruch stand. Wie
leicht ist ein halb abgerissenes Band befestigt, wie
schnell ein lose hängender Knopf angenäht , wäh¬
rend es so viele Mühe kostet, ein passendes Bänd¬
chen, einen gleichen Knopf zu finden ! Buchstäblich
spart ein Stich zur rechten Zeit viele andere. So
gehts bei tausenderlei Dingen ! Darum , merkt
Euch den Spruch : ,,Ein Stich zur rechten Zeit,
spart viele zur Unzeit."

Für die Küche.
Braune S p e cks a u c e für Kartoffel-

speisen.  6 Personen. Bereituugsdäuer 35 Mi¬
nuten . Zutaten : 45 Gr . würflich geschnittener
Speck, 2 gewiegte Zwiebeln, 30 Gr . Mehl, Pfeffer,
Salz , 6 Gr . Fleisch-Extrakt, 3 Eßlöffel Essig, 1 Tee-
löffel Syrup . Der Speck wird hellgelb gebraten,
Zwiebeln und Mehl darin geschwitzt und V>. Liter
kochendes Wasser, in dem Liebigs Fleisch-Extrakt
gelöst wurde, nebst Pfeffer und Salz dazu getan
und die Sauce 20 Minuten dazu gekocht. Sie wird
mit dem Essig und Syrup dnrchgekocht und so
vollendet.

Gemeinnütziges.
Schwarzer Eisen lack.  Diese » bereitet

man durch eine Lösung von gepulvertem Gummi-
Asphalt in Terpentinöl . Der Anstrich ist billig,
trocknet rasch, kann eine ziemlich Hobe Temperatur
vertragen und ist überhaupt sehr haltbar.

Glanzlack für Leder.  Einen Glanzlack
äir Leder, namenlich für Stiefel , welcher frei von
Säure ist, stellt man nach folgendem Rezept l-er:
50 Gramm Galläpfelvulver . 30 Gramm Blat fioii
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und 200 Gramm Wasser filtriert matt nach zwei¬
stündigem Kochen und löst in der heißen Flüssig¬
keit 200 Gramm Syrup nnd 30 Gramm Eisen¬
vitriol auf. Die Flüssigkeit wird so lange gekocht,
bis sie anfängt dick zu werden, dann setzt man ihr
-eine Lösung von 10 Gramm Alkohol zu, verrührt
das Ganze gut und kann den fertigen Lack in
Flaschen füllen.

Ein Kitt zur Befestigung von
Messiirgteilen auf Glas oder Majo-
lika (wie dies bei Lampen so häufig vorkommt),
welcher der Einwirkung des Petroleums wider¬
steht, wird auf folgende Weise hergestellt: 7,6 Proz.
Aetznatron, 37 Proz . Wasser und 22,6 Proz . Kolo¬
phonium werden zusammen gekocht, bis das Kolo¬
phonium gänzlich gelöst ist. Hierzu werden 33
Proz . Gips zngesetzt und sorgfältig untereinander
gerührt . Der Kitt verhärtet nach 30—40 Minuten.

Dunstdichte Stalldeckcu.
Wiele Landwirte merken erst, wenn es zu spät

ist, daß eine dunstdichte Stalldecke zu den Hcmpt-
erfordernissen eines zeit- und zweckgemäß einge¬
richteten Stalles gehört. Fortgesetzt dringt der
Stalldunst durch die allzudurchlässige Decke in die
darüber gelegenen Futterkammern und erfüllt die
dort lagernden Heu- und Getreidevorräte mit
einem muffigöst Geruch, der sie teilweise verdirbt
pnd ungenießbar macht. Auch die dort etwa be¬
findlichen Gesindekammern werden durch den
Dunst aus dein Stalle unbewohnbar. Dazu kommt
ferner das fortgesetzte Herabtropfen des an der

Wecke sich bildenden Kondenswassers auf die Tiere,
Wodurch das Vieh nicht selten erkrankt. Wie soll
Uran nun ohne allzuviel Unkosten die Decke zweck¬
mäßig umändern ? Ein Umbau der Decke in ein
Gewölbe stellt sich zumeist zu teuer und verhindert
buch nicht die Bildung von Kondenswasser. In
den Meisten Fällen verwendet man sogenannte
Kosmostafeln , die sich ohne kostspielige Vorarbei-
ten an der Decke anbringen und verputzen lassen.
Infolge ihres falzförmigen Querschnittes, der an
dev bisherigen Decke Lnftkanäle freiläßt , schaffen
fie Luftisolierschichten, die der Bildung von Kon¬
denswasser au der Decke entgegenwirken. Eine
solche Decke aus Kosmostafeln erhöht gleichzeitig
die Feuersicherheit in denjenigen Ställen , die bis-
k>ev nur eine Decke aus Holzgebälk besaßen und
schützen das Holzwerk der Decken gegen die durch
die Einwirkung der Stalldünste entstehenden
Nässe, Fäulnis -, Schimmel- und Schwammbil¬
dungen . Bei solchen Ställen , über denen sich keine
weiteren Räume befindeii, bei denen also das Dach
die Deck bildet, wirken die Kosmostafeln außerdem
dank ihrer Lnftkanäle als Isolatoren , indem sie
sowohl übermäßige Hitze wie streiige Kalte dam¬
pfen und den Stall infolgedessen vor allzu hohen

oder tiefen Temperaturen schützen. Sowohl Pri¬
vate wie Behörden haben nach den vorliegenden
zahlreichen Zeugnissen flute Erfahrungen gemacht.
11. a. wurden auch im Jahre 1908 3860 qm Decken
in den Königlichen Kavallerieställen in Königs¬
brück gleich beim Neubau dieser Ställe mit Kos¬
mostafeln bekleidet und dann verputzt. Die vor¬
zügliche Pewährung geht Wohl am besten daraus
hervor, daß nach Verlaus längerer Zeit bei wei¬
teren Neubauten in Königsbrück noch 7300 qm
Decken in den Militärställen mit den Kosmos¬
tafeln bekleidet wurden. Tausende von Quadrat¬
metern der Decken in den Schweineställen der
Mästereigesellschastm. b. H. in Seegefeld wurden
ebenfalls urit Kosmostafeln bekleidet. Kürzlich
wurden diese auch angewendet in den großen

tallnngen der Bespannungsabteilung Fuß -Art .-
Reg. 3, in den Stallungen der Festnngsmaschinen-
Gewehr-Abteilung , in den Stallungen der Masch.»
Gewehr-Komp. Regt . Nr . 87, 88, 117, in den
Stallerweiterungsbanten Fuß -Art .-Regt. 3, in
den Barackenbauten des Feld-Art .-Mgt . 27, Gon¬
senheim bei Mainz.

Leser unserer Zeitung , die sich für diese Kos¬
mostafeln interessieren, erhalten ein Gratis-
Muster nnd den Prospekt Nr . 777 B von dem
Fabrikanten Aug. Wilh. Andernach in Beuel
ain Rhein.

Kurzer Getreide - Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirt-

schaftsrats vom 30. Juni bis 6. Juli 1914.
Obwohl die Warenknappheit unvermindert fort¬

besteht, hat die Stimung auf dem deutschen Roggen¬
markte in der Berichtswoche eine empfindliche Ab¬
schwächung erfahren . Das heiße und trockene Wet¬
ter , das die Reife des Roggens beschleunigt, er¬
weckte die Hoffnung auf einen frühzeitigen Beginn
der Ernte , und das war der Grund , daß in der Be¬
richtswoche umfangreiche Begleichungen und auch
Abgaben vorgenommen wurden , die einen scharfen
Preisdruck herbeiführten . Die verstauende Wir¬
kung der Witterung niachte sich insofern auch im
Warengeschäftgeltend, als die Mühlen mit weiteren
Anschaffungen zurückhielten und ihre Gebote stark
herabsetzten. Dem Umstande, daß die Witterung
gegen Schluß der Woche einen unbeständigen Cha¬
rakter annahm , war es znzuschreiben, daß die Ab-
geber wieder vorsichtiger wurden und eine leichte.
Erholung Platz greifen konnte. Immerhin schließt
Juli -Lieferung noch 3s/> J(  niedriger als vor acht
Tagen , während September nur 1 Jl  einbüßte . Im
Gegensatz zu Roggen bekundete Weizen diesmal im
allgemeinen etivas festere Haltung . In Amerika
war das Wetter für das Einernten und Dreschen
zuletzt weniger vorteilhaft , auch wurde in den Früh¬

jahrs -Weizengebieten über Rost geklagt, und da die
Farmer daraufhin mit dern Angebot zurückhielten,
so waren auch die Exporteure vorsichtiger und er¬
höhten ihre Forderungen . Eine weitere Anregung
boten die wiederholten Klagen über den Saaten¬
stand in Rußland , sowie feste Tendenzmeldungen
aus Rumänien und Ungarn . Außerdem machte
sich in Westdeutschlandstärkere Nachfrage für aus¬
ländischen Weizen bemerkbar. In Berlin lagerten
am 1. Juli noch ca. 10 000 To . Weizen, und es
haben auch vereinzelt Andienungen stattgefunden;
ein Teil wurde allerdings als unlieferbar erklärt,
auch wurde zuletzt Manches vom Berliner Lager
in die Provinz gesandt. Der Rest befindet sich in
festen Händen, und es besteht daher wenig Klarheit,
wie sich die Abwicklung des Julitermins gestalten
dürfte . Während der Preis für die laufende Sicht
infolge von Begleichungen i % M verlor , konnte
September uni 1 M anziehen . Hafer behielt bei
knappem Angebot und wenig veränderten Preisen
ruhiges Geschäft. Lieferung wurde durch Deckungen
gestützt. Für Futtergerste waren die russischen For¬
derungen höher gehalten, auch Mais war auf un¬
günstige Wettermeldungen aus Argentinien leicht
befestigt.

Es stellten sich die Preise für inländisches Ge¬
treide am letzten Markttage wie folgt:

Weizen Roggen Hafer
Danzig 207 (- ) 170 (- 6 ) 172 (+ 4)
Stettin 205 (- 2 ) 175 (- 2 ) 169 (- 1 )
Posen 209 (- ) 168 (- 3 )187 (- )
Breslau 205 (- 1 ) 171 (- 0 ) 162 (- 3)
Berlin 206 (- 2 ) 182 (+ 6 ) 188 (~ )
Magdeburg 208 (- ) 184 (- ) 185 (- 1)
Halle 206 (- 2 ) 189 (- 1 )182 (- 2)
Leipzig 203 (- )191 (- 1 ) 182 (+ 2 )
Dresden 210 (- ) 184 (- ) 178 (-4-1)
Rostock ( ) 178 (+ 1 ) 169 (- 3)
Hamburg 207 (- 3 ) 183 (- 1 ) 182 (- )
Düsseldorf 212 (- 3 ) 185 (- ) 184 (- )
Köln 208 (- 2 ) 177 (- ) 179 (- )
Frankfurta. M. 220 (- )182 (- )195 (- >
Mannheim 220 (- )185 (- )190 (- )
Straßburg 217' /- (— )175 (- )190 (- )
München 218 (- 2 )189 (+ 6 )18o (- 1

Weltmarktpreise : Weizen: Berlin Juli 204,25
(— 1,75), Sept . 105,25 (+ 1), Pest Oktt. 216,50
(— 0,85), Paris Juli 218,40 (— 1,60), Liverpool
Okt. 153 (-st 1,85), Chicago Juli 122,30 (-j- 1,75);
Roggen : Berlin Juli 173,50 (— 3,50), Sept . 164,75
(— 1) ; Hafer : Berlin Juli 171,50 (— 0,25) ; Rus¬
sengerste fr . Hbg. unverz. Juli 119 (-st 1), August-
Dezember 116,50 (-st 2) ; Mais : Ärgerst. Juli-
August 106,50 (-st 2,50), Donau schwimm. 1ÖB,oO
(-st 1,50) Mark.

Hangfläsche dopp., 1 m lang,
4'/, ein breit , m. best, frischer
Beleimung 100 Stck.280 Pfg.
Sei 300 Stck. franko Nachn.
«onigtliegenkänger-Vers. Will.
Wartenfels 477 Obfr . Bay.
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Das unserer heutigen
Nummer beiligende Flug¬
blatt ist für jeden Landwirt
äußerst wichtig, weil es ein¬
gehend auf die Sommer-
düngung der Wiesen und
Weiden ' hinweist, wodurch
ein guter zweiter und in
vielen Fällen auch ein guter
dritter Wiesenschnitt u . eine
gute Weide bis spät in den
Herbst hinein gewährleistet
wird . Es liegt im Interesse
eines jeden Landwirts die
Ausführungen zu beachten
und einen Versuch mit der
spät . Stickstoffdüngung auch
aus Wiesen und Weiden
tu machen 41

Drei Freunde
des Landmannes

die ihm seine Arbeit er¬
leichtern, seine Erträg¬
nisse steigern und sich in
kurz. Zeit bezahlt machen,
sind unsere

Lrlg.Meyr
Separator
„Slegena"
v. R^pat.

Butter¬
kneter

.Rhenanla'
Butterfaß
„ExMor"
Ausführliche

, Preislist. u.
I Off. erhalten
'©ieior.flrntiä
und franko.

v. d. alleinig. Fabrikanten
3o$ef Mey5u. Lo.
Hennefa. d.Sieg No.130

Maschinen-Fabrik und
Eisengießerei. 17

Eine5 4 Karte genügt.

Mens lenftmiMen
für sofort gesucht. 7063

Näheres Expedition.

Horiigfttegerlfiinger,
Pyramiden

die besten u . prakt . der Welt.
Prima fr . Beleimung . Ga¬
rantie f. jed. St . 100 Stck
2.50 M . b. 250 St . fr. Nachn.

I. käbr , Wartenfels 55
35 Bayrisch-Oberst ._
1914 er Ital . Hühner (
beste Eierleger, 3 Monat alt ä
1.40 U., 4 Monat alt ä
1.60 M., baldlegende ä,
2.—M. Bei 20 Stk. frko.I
Geflügel aller Art. Leb.
Ankunft . Tieräritl .Un-
tersuchung . Preis), gratis.
GeflUgelhof zum Strauss«

Buchen (Baden). H

aus guter Familie für |
cm hiesig. Manufaktur-

| u. Konfektionsgeschäftp.
sofort gesucht. Angebote
u. 8. 7038 a . d. Exp.

gegen hohen Lohn per sofort
gesucht. 7054
Frankfurter Tor. Limbura.

ünsldichleSl&lldecken
durch Kosmos -Tafeln . Über den Ställen befindliche*
Futter bleibt gesund . Das Tropfen wird vermindert , Holz¬
werk vor Fäulnis geschützt . Bester als Gewölbe«

Muster und Prospekt 777 b frei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein«

Aktien-Zackerfabrik GroO-Geran
empfiehlt ihre

in vorzüglichster Qualität billigst. ' 27
Preisofferten und Muster auf gefl. Anfragen.

Tüchtige Maurer,
ein Zimmerpolieru. einige zinunerleilte
per sofort gesucht. 7023
dsallAoi 'mIasd .Baugesch

.Hautborn-Marxloh,
_ Krügerstr . 10._

Ein tüchtiger

gesucht. 7o60Josef Condermann.

5—6 tüchtige

Maurer
für dauernde Arbeit sofort
gesucht. 7019

Heinrich Ruberg,
Baugeschäfr

Hemer  in Westfalen.
Angehende

Arbeiterin
für Schneiderei per sofort
gesucht. 704ö

Untere Grabeustr . 20 II
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